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Ueber die UoTeränderlichkeit der organisclien Speeles. 

Yqb 

fliAMf ir* 9» KMHli 

Die NatnnriaaenachAftea haben seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts ihre 
Kruse (Iber die Welt der ntflrUdMn Dinge in rwchenFortechritle weiter und weiter 

aiu<^'> (lehi)t. Die Zahl der bekannten Organismen und die Kemtniss ihrer Gestalt, 
ihrt's inneren Baues nnd ihrer ThäUgkeit ist jetzt schon za amfu.sseDd geworden, 
als (iass ein Einzelner, Hoclibegabter, wie es frllher möglich war, den franzen Uin- 
fan« des I'.rforsrhti'n allein zu ilberschauen vermöchte. Aber (iie Naturwissenschaft 
kann bei (iii scr /.imehniemlen Fülle von 'Ihatsachen vor Zersplitterung nur dann be- 
wahrt werden, wenn ihrer {grösseren Ansdehnung immer auch eine neue Vertiefung 
zur Seite geht, wenn der iilick von den äusseren Kreisen der Beobachtung sich 
stet« wieder dem Mittelpunkte zuwendet, auf welchen alle einzelnen ThaU<achen be- 
zogen werden mflssen. Damm hat die Erürterang der allgemeinen Prindpien, wem 
sie gleieh eine Zrit lang in den Hintergmnd gedriogt eradiicn, andi in den Nat>r> 
trissenschaften hunur irieder anfs Nene ihr Redit geltend gei&Mht, nnd (d>en Jetit 
scheint wieder ein Zritponkt eingetreten m sein, wo der wissensdiafUidie Erwerb 
der vergangenen Jahre flberbllckt und sein Werth uch allgemeinen hfiheren Mtassen 
beatunnl nvrden aoIL Anf die Katoniigaenschaften ancht sidi jene Wdtanscbaaung 
sn stfltsen, wdche man die materialistische genannt hat. Diese r;eht von der fal- 
schen Voraussetzung aus, da.'^s allgemeine Ciesetze, welche aus den Nnturencheinungen 
abgeleitet worden sind, auch für ein anderes (lelüet der rnttr>uchung , nämlich für 
dat» geistige, ihre Cicltupg haben sollen; sie fehlt hierin auf tlif>>(lbe Weise, wie die 
apriorische Philosophie . welche die Natur nach loRi^cheii desetzen zu construiren 
versucht hat. Aber gerade in diesem unberechtigten I . ber^'reifen der NaturwisM'n- 
Bchafl auf andere, ihr fremde Gebiete liegt ein Beweis tur das erwachende Streben, 
von den einzelnen oaturwiasenschaftlicben Thatäachmi zu aligemeineren Gesichtspunkten 
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und entUich zu einer uuifa>seti(l('n Anschauung der Natur der Dinge Oberbaupt weiter 
zu Rehen. Soll al»er hier ein fe.xtes Ziel vcrfol;:f werden, so kann es nur auf dem 
We<r(;' der huluctinn L'e>» hehen , und dieser Wl-'j: ei laiiht nur ein langsames Fort- 
schreiti ti. Seine Au>^;ai>^;si<unkte liegen in den einzelnen Thatsachen der Naturwis- 
senschuftt n, und die alltremeinen Sehlu>sfo!>.:i rnngen gelten hier nur su weit, als sie 
bich aut die euiiuri^cliea Vuraussetzungen .^luuen. 

Diese allgemeiaareu Untersuchuigeu haben sich in neuerer Zeit vurzuglicb eiuigen 
Fragen zugewendet, in welchen die vnschiedenen Zweige der Naturwiraensdiaft nch 
berlHuren, und deren L(i»ung daher Klarheit aber grtfasere Gebiete xii verbreiten 
im Stande i»t. In den organischen '^isaensdiaften steht hier obenan die Tnet nach 
dem Wesen der Speeles. Ihre Beantwortung ist bestimmend für die Grundlagen 
der organischen Systematik nnd führt weiterhin lur Erörterung des Ursprunges und 
imeren Zusanunenhanges der organischen Scli^pfung aberhaupt und vonielmiliGh iw 
an die Spitze dieser Sdtöpfung gestellten Menschengeschlechtes. Eben in neuester 
Zeit Ist diese Frage durch Darwin's Schrift über den (Irsjirung der Spedes (On the 
(irigin of Species. London l^.'i'i) wieder (ieuru.-tauil vielfacher Besprechungen ge- 
worden; und sie hat nherdiess eine nihiue, gtii/. ;nit' d.is Faktische sich stützende 
Krörtennig ei'-t kiir/lidi durch Is. deotirny St. Hilaire in dem zweiten und dritten 
Bande seiner Hi.>t<iire naturelle generale gelundcn. Ks ist noch nicht möglich, die 
Frage zum Abschlüsse zu bringen; aber die verschicdeuen Gcaicht^punkte sind jetzt 
klarer herausgetreten, und es ist daher wohl der Htthe wmth, in einer gedrängten 
DanteUung die Folgerungen znsauimenxnftssen, welche sich fflr das Weeen der 
organischen Spedes aus den bis jetit bekannt gewordenen Thataachen ergeben. 

Die Naturbeobachtnng hat es an der OberflAehe unseres Plattete zunftchat mit 
Hner grossen Zahl einzelner, räumlich von einander gesonderter KOrper zu thun. 
Sdion sehr frflh musste das Bedflrfniss hirrortreten, diese KOrper nach ibren natftr- 
fidien Aehidichkeiten und Verschietlenheiten in grössere und kleinere Gruppen zu- 
»ammenzufassen ; diu Unterscheidung der Naturkör])er in Thiere, Pflanzen und Steine 
reicht bis in die frilhesten Zeiten des Menschengeschlechtes hinauf. Die Bedeutunft 
dieser F,intheilungen kann aber in sehr verschiedener Weise aufgefasst werden. 
lYägt nur der .Mensch eine solche Ordnung in die M.issi- der Naturkörper liineui, 
welche an sich zwar von Gesetzen regiert, aber darum nicht als System gegliedert 
ibt, oder liegt der Natur selbst eine bestimmte, systematische Gliederung zu Grunde, 
Ton wtticber unsere Systeme nur mi^ oder weidgmr mangelhafte Abbäler dantt^en? 
Oerade in neuestor Zeit bat tidi wieder Darwin gegmi die letztere Anatdit von 
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einem Natur!*) stemc erklärt; für ihn gibt es keine Eiiitlieilunp der Natuiköi-pcr, 
welclic in verschicdenor Vnllkommeuheit als ein Aiisdrm k dts „Schnpfiniffsplanes" 
gelten kannte: dif Uraaiii^-nuni hünfjrn nach ihm nur in so lern iiitlir oder weniger 
enf! zu.s;iminen, als sie durch die Art ihrer Ahstamnuini: vnii wrniucu l riiniii n ein- 
ander mehr oder weniger nahe stehen. Verliielte sich die Natur auf diese Weise, so 
wäre bie einem Walde zu vergleichen, in welchem viele verscluedene lUiuuie neben 
einander gedeihen; wenn die Syatenatik es untemiuimt, die Baumarten dieses Waldes 
m bcschraibeB und ni nntarsdieiden, so geht aie dab« •Uivi^gs lüdit von dtr Vor« 
•nssetning aus, da» die Zwanuaeosetaing des WaUes nach einem bcstimniten, in 
den Organismen sdbet liegenden Systeme gesdidieo sei. Wftre man aber berechtigt, 
dieses BÜd auf das gsnie oEganisdie Beidi, auf die ganze uns umgebende Natur 
anwenden, «o bliebe der Binn und Zwedc der Systematik ein sehr begrtmter. Die 
Chuunfieotion irtrde nur danmf ausgehen, die ähnüdistea NatuxkSrper zusammeomi- 
«ttellen nnd mter Gruppen von "enieinsainen Charakteren /xx vereinigen; sie vrire mir 
ein Mittel zum rascheren llcherblicken nnd BeischreU)ett der Maturköqier . ohne dass 
sie aller die innere (Uiedeninsi der Natur selbst uns irgend einen Aufschluss päbe. 
iMc Hi'izntnder der natürlichen Systeme in /o(dn^Me und Iiof;niik. Miinner wie Cnvier 
und .)u>«ieu, verftdsrten höhere unil unit;<^>i iulei f Ziele: im (iezensatzc zu den künst- 
liehen Systeiin'u suchti'n sie das Hand aui/utindeii, welches in der natürlichen Ordnung 
der l)ini;e m Ibst die Organismen zusannuenhält. 

Diese»! üand ist im urganLscheu lleidic ein do]tj)elieä. Wie in jedem einzelnen 
Organismns die Gesetse der Th&tiglidt sich unteradidden von den Geaetaen der Oe* 
statt, sosindaudidie Beziehungen cwischen den Organismen theiLv i hysiuIogiKcher tbeib 
morphologiscfaer Art IMe Organismen l»e»timmen sich in ihrer Existenz «eebsetodtig^ 
sie nirken anf einander theüs ftrdemd, theils hemmend in Bezug auf Emihmng, 
Sinnesthäti(^eit und OrUibeweguiq; ein. Gewisse Gruiten treten in besondnn 
nahe Wediseibcikhung , indem die einen den andern zur Kahrung dienen, ao dai 
Pllanzmreich zum Thierreich, die pdanzenfrensonden zu den Heischfre^senden Thiersn. 
TMese Werhsri Wirkung zwischen den Or^.'aiisiiien ist nichts rin ( Mied ans der granen 
Oekotiomie der Natur, wo kein einzehu-s Din^' lür sich selbst exi^tirt. sondern di« 
l'xistenz jedes einzelnen nn die Kxi^'tpnz' ti aller nliriaen inni^' trelnnnlen ist. liii r be- 
steht nicht, wie Uarwin annimmt, ein K;'ni]it \\m die K\i-tenz» . smid-rn auf de» 
einen .^eite nur dn- iiaiurli< he Hc-chränknnc . weh he sidi für jedes Kinzehie bei 
seiner 'llu-ilnahiue au den all;:e;:iriiien l^'diii.Mni'^i'n der l.xisfenz. I.nt't. W»s-er und 
Nahrung, vuu »eibttt ergibt, aut der andern Seite die direkte Keiudüchait , welche 
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innerhalb des Thierreichs einzehie Gruppen Rej»en einander zeipon. Nur im Thier- 
reiche, wo die Beute nach innerem Antriebe erfasst, die Gefahr nach inneren Motiven 
geflohen wird, also unter den uacli Willkühr thätigen <>rganism«^n. könnte von diesem 
Ringen um die Existenz die Rede sein; der henuuende Kintiu.s,^, welchen einzelne 
Pflanzen, wie e. B. die unverträglichen, auf einander ausüben, rechtfertigt bei dem 
Mangel aller Spontaneität die Annahme eines Kampfes nicht einmal im biidUoh«! Sinae. 

Die WediMiberiftInmg d«r LdwrthitigMIiii fcim aidit ab Gruadlige fir die 
Bjstemftliache Anordoong der OigaviBnen dienen. Diese beraht viefaMhr anf den Ge- 
elaltnngBgeMCien der Pflanxen and TUere, «nf den AehnlicUviten and VencUeden- 
beiten in der taaieren Form und den inneren Ben üuer eimelnen Otpa» «nd ilnrei 
gunn Körpers. Während nimlidi die ergauiadiea Thitlgkeiten Im Pflemen- nnd 
TUerireiclie gewisse dordigelieDde, jedem Rddie eigentlritanlicbe 'Grandiflge ÜBeUutten, 
bedingt das gestaltende Princip der Organismen eine unendliche Manoigfahigkdt der 
Anfleem Formen und des inneren Baues. Auf diesem Gestaltenreichthum beruht der 
Reiz der uns umgebenden -organincben und vorzütrlich der jifianzlichen Schöpfung; 
die Ven;cbiedeiiheit des inuem Baues aber bewirkt lirsoiideTN im Thierreiche einen 
wunderbaren Wechsel in den organischen Apparaten, welche der Emähnmg. Athinung 
und F()rti)tiau/.uiiR, der Bewegung und Sinnesthätigkeit dienen. In die.'ier unbc^Tauzten 
Mannigfaltigkeit der Organisationen bietet die Natur selbst gewisse feste i'uukte dar, 
um welche die verwandten OrgaainneD sieli gmppiren. Es gilt, dine Pnnkte enf- 
nfindenf nnd so das Bend m verfolgen, weidiee die «tgnnifldien Gestalten, sowold 
die jetit lebenden, ab die ausgestorbenai, n Einem groesen, rddigegHedertf Systeme 
vereinigt. Einige der Haaptpnnkte sind so sdiarf beieidmet, das» Aber ihre Annabme 
die gresae Mehisahl der Natnzforseher einstimmig ist; nimlidi eineiseite der Gegen- 
sali von Pflancen* nnd Tbierrddi, aadreieeitB im PflanienreidM die Abtheanng in 
lüTptogamen, Moiiokotyledonen und Dikotyledonen, im Thierreiche die Abthflünng in 
ProtoiEoen, wirbellose Tliiere und Wirbelthiere. Unter diesen Ilaupttypcn ordnen tMk 
alle Organismen in Gruppen von ver»chie<lener Stufe, und die Leiter der Classification 
steigt endlich herab bis zu den orrranisclien Individuen, von welchen alle Naturbe- 
obachtung zunäclist ausßchen mu.-'S Nun fn\nt es .sich, welche Stelle zwischen jenen 
allgemeinsten Typen unU den itrganisdu'n Indivitlutn die Species oder .\rt einnimmt. 
Er wird sich weiter Inn zeigen , wie wichtig die Bestimmung des .\rtbegrirles für die 
ganze Systematik, d. h. für die Anschawnng der inneni Gliederung des organiadMD 
Xeidics ist 

Die ladividosn sind darum die namittelbareD Olgeete der Beobaditaag, weÜ 
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sie rSumlicb gei;ondi>rtc Kßrprr, in sich gCBcMossene Ganze dantellen. Dieser Cha- 
rakter ist allerdings kein absoluter; denn sowohl im Pflanzen- als im Thierreiche 
gibt es relative Individuen , wekhe einzelne Tlieilc ihrer Orpanisation mit andern 
gemein haben; so die Knospen eines Baumes dtn Sf;iniiii und die Wurzel, die ge- 
»eliig lebenden Polypen den verl»iiulen<U'n . vrm ihiun seihst gebauten Stock. Ent- 
sprechend dieser absoluten oder relativen Ahfrränzung repräsentirt jwb's Individuum die 
Eigenschaften der organischen Körper nach Form und i iuitigkeit in eigenthQmlicher 
Wdse; man muss zugeben, dass auch die riMHBten Organismen noch Unterschiede 
nrie^en sich eitomen lasseo. Aber diese Untencbiede weidien nach Grad «ad Be- 
dMtung sehr starte von einander ab. 

VvrtbergdieBde, aber mm Theile tie^srafende Verinderuagen bringen üe Jahns- 
MitflB kervor. Der AnbUck der Pflanxeawelt ist in den gemisrigten und kalten 
ZoMD irikrend des Winters dweh die Unterbrednmg der Vegetation, dnrdi das 
Abwarfen der BUttter wesentlich vertadert. Unter den Thieren finden sieh eimdne, 
wie der Pnlarfnrhs. hei dentm da« Winterkleid durch seine lichtere Färbung sieh 
Tor (lein Somiiierkleiil ausieichnet. Mit dem VorQbergeheu der JahreHzeitcn verlieren 
Hieb atiiii fli< <<e Veränderungen, und die Or^'nnismen kehren im Abkmfe eines Jahres 
immer wieder zu ihren voriueii Können /urnck. 

Wichtiger sind dir 1- nrmver^rhiedeniieiten. welche Thiere und Pflanzen auf ver- 
schiedenen Alfers>tu(eri »im liii ten. Von der ersten Bildung des Keimes bis zum h'tz- 
teu Monu-nte «ier Existenz wechselt <lie (iestalt des Individuums nach bestimmten in- 
neren Gesetzen und durchläuft so die Stufen der organischen Metamorplme. Das 
Bhtt 4er Plaiixe, weldies am Stengel den Zwecken der Enllmmg mid AÜnmtng 
fsdient hatte, oiMUt In der noilie neve Fennen nn und gestaltet sidi ni Stanbie- 
fi« nnd Stempel, vm in rieh die KOner des BlAtiienttanbes md die SoMnknoipcn 
hcrfsnnbringen. dweh deren ZnMBunenwta'ken der Kehn efaier neuen PSiue in 
Stande hnnunt. Dieser PflanronmetaweTphesc, wddie hd allett phaaerogUMn G«wi^ 
MB tUk tan WesentlidMn ^di verhiat, steht in den Haaptgmppen des Thierreichs 
eine Reflie von verschiedenen Formen der Metamorjthose gegenfiber. Kein Thier 
durchläuft die verschiedenen Stufen seiner Entwiclclung olme bedeutende Verändeniogen 
seiner äussern Fonn; und auch der Mensch, welcher nach seiner Orjranisation sich 
<ien liochsTen Thieren anschliesst. macht von diesem allgemeinen liesrt/e keine Aus- 
nahme, lii i vit'len Thieren fallen die grössten Veränderungen in die er-teu Zeiten 
ihrer Existenz, wälirend deren sie noch im Kir eingeschlossen .sind ; andere aber er- 
leiden auch noch in spiUeroi LebenRperiodeu gru^sc, in die Augen springende Metamor- 
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phosen. lAnsc /t'it hatte man üie«e nur bei den Insekten und fmchartigcn Ilepti- 
licn RL'kanut; der ri bergan^ aus der kriechenden Raupe zu dem geflOgelteu .Sclunct- 
terling. aus der si-liwininifinlt'n, huiKffesrhwäuzten, fussloseii Kaulquappe zu dein unge- 
schwänztcn, lanu'lH iuijicu, lutpleuden Frosche hatte sich ^(•holl iuiiKst der Beobachtung 
aufgiili iiiijit. Al)("r jetzt lehh-n die liei.^]iiek' von .sidclu'U Metamorphosen in keiner 
grösseren Tliier>inippc mehr; unter den NVirbelthieren stehen die Iroschartigen ilep- 
tiUen uiubt mehr allein, eeitdem vor einigen Jahren in der Familie dei- niedersten 
Fladie oder GyUostoiiieii Anmocoetes ab der Larvensustand det KeuiMigM nachge- 
irieaen vorden ist Die Fonuen, dvrcb wddie die Individaem bei diesen Metfor- 
pkosen durchgehen, sind so wcchscfaid, dass sie in versduedene OatAungen« Familiea, 
Ordnungen des Thierreiches gestellt werden mdsaten, wenn nidit die Erfshmng lehrte, 
dass sie an einem und demselben Individimm zur Erscheinung kommen. Man wiisB, 
dasa aus dem Ei des Schmetterlings wieder die Raupe, aus dem Ki des Frosches dia 
Kaulquappe entsteht, und die M('tanior])hosenmihe kehrt also an ihrem £nde ianner 
wieder zu ihrem Ausgangspunkte zurück. 

Hier wird der Kreis der ^^'tan^nrllIlo^•(« durcli Fin Individuiun beschlossen: nber 
in andern Fallen sind nicht die einzelnen Or-ianisnien. sondern eine Iteilie von Indi- 
viduen, wt iche aus eiiiniHler nit-j ringen, die TräiriT der Met;iniorpbose . und er&t iu 
der /v.oiten, bisweilen aucli in einer späteren Generation tritt wieder die erste Form 
hervor, mit vm Icher die Keihc begonnen liatte. Man hat diese an mebreix> Individuen 
vertheiUe Metsmor]diose ab Generationswedisel beasidmet, weil mit dem Wegsei iev 
Form immer auch eine Abwechslung zwischen verschiedenen Arten der Far^anaawg, 
zwischen gesdilechtloser und geschlcditlidia- Venndinmg verbanden ist Unter den 
Knospen, welche ein Bauin auf semem Stamme ata relativ aelbatindige Ladividnea 
entwickelt bilden sich die einen, die Bbttfcnoapen, nur au Zweigen aus, die aadsm 
aber, die Bläthenknospen, enUialten die Geschleditsorgaae, aus deren Begegnung der 
Keim fiUr du neues, alisohit selbständiges Ptlanzenindividuam hervorgtrht. liiefie junge 
Pflanze vennehrt sich dann znnächst wieder durch Knospen und erst auf der /.weite» 
Btufp durch ueschlechtlich entstandene Keime und Samen So wechselt !iiw ge- 
schlechtlose und gescblechtliche Fortpflanzung . Kaosiaiir; hihI Sanienbildnng , Ent- 
stehnn« relativ und absolut selbständiger Indhidueii stellt; mit einander ab. Anf 
ahnliche Weise vermehren sich eine Keiln' \oii nieileren ihieren. iioonde-rs viele 
Gattungen, welche zu den Eingeweidewürmern gezählt werden. Der Körper unserer 
B au dwari ae i- beeteht aua zahbeidw, IwttenarHir an eiiaoder gerdhten Qliedetn, aft 
deren 8pitas sieh der kleine, mit einem Hakenhrana b caetata Kepf befiadit A«a 



Digitized by Google 



7 



iicuB Kopfe geben dnrdi Knosiniiig alle Glieder hervor und bleiben Ifingore Zeit 
OL einer Kolonie unter einander Terhundon. Jodes (Hirtl aber enthält in sich Ge- 
Bchlecbtsorgane und bildet entwicklungsfähige Kiir. Mit den ah^restossonen riliedem 
wandeni die Eier aus und fiitwickeln sich zunächst /u m'schlechtlosrn Blasonwümiem 
mit Hakenküpfen, welche sich bc.-ond<>r>; im Körper von ptlan/oiitVos«;< nden Thicren 
finden. Ver Hlasenwurm unseres Hnndwurni.> ktimmt mit ilciii Fli i-cli der finnt-nkran- 
ken Schwi-iiK' in unfern N:ihnin?>kanal , und scdiald er >u\i hier festgese/.t hat. be- 
ginnt das Hervorspmsseii der (iiieder aus dem huitern K«ii)feude. Der Wechsel von 
Knospung und Eierbildung ist also hier nicht nur mit tiefgehenden Formveränderun- 
gen, mndem «ich mit einer Yerlttdemi^ des Wohnortes verbunden, «elcbe es lange 
unulf^li grawcibt bat, die Eingeweidewflnner durdi alle Phasen ihrer Entwiddung 
Undurch zu verfolge»; ohne die Fattemngffvenucbe, wekihe in neuerer Zeit mit Ein- 
g»weide«flrmeni angestellt vrorden sind, «Iren Formen , welche in verschiedene Ord- 
mngen and Kbunen des Tbierreiehs an gebOren Schemen, nie ab Entwicklnngsstadien 
eines und dess^ien Tbierea erkannt norden. Etnaa anders verbilt sieb der Gene- 
rationswechsel hei den Blattläusen. Hier entsteh<n im Frühjahr aus befruchteten 
Eiern gc^chlechtlosc Thiere, welche während des Sommers durch sechs und mehr 
Generationen hindurch sich geschlechtlos, durch innere Keime vennehren, bis die 
letzte deneration dieser xiffeiuiimtiMj Anniieii männliche und >veibli<li(' Thiere liervur- 
hrin^rt . aus deren Vereinifiuii^ liier hervor^'elieii . welche im l'nili j.dir l im-r neuen 
Reihe ppschleehtlo«er (ieneratiimen den I rspnuig jidten, In diesem l alle -«iiKl so- 
wohl die geschlechtlu>eu al> die maiiniu iien und weililu lu n '1 hiere sell>>tandi^M' In- 
dividuen, und weichen in ihrer üus:»ern Gestalt nicht bedt-utend von einander ub. 

IKe Verindenug der Organismen nach den Jahreszeiten, die organisdie Me- 
tamorphose und der Generationswecbsel der Pflauaen und Thiere geboren in Eine 
Klasse von Phinomcnen , ansgczeicbnet durch einen seitlichen Wechsel der Geetalt» 
«ekher aleb tbeils in Ehicm Jabresabacbnitte, tbeils im ganzen Leben eines Indtvi> 
dmms, theib In dem Leben mehrerer, aus einander entspringender Individuen voll- 
endet md am Ende seiner regdmissig sich folgenden Stadien immer wieder zu seinem 
Ausgangspunkte zurackkehrt. Dieser kreisförmige Ahschluss des Pliäiionn ns \\ ird bei 
der MetanKirphoae und brän Generationswechsel durch den Procesa der FortpflAuzung 
vermittelt. 

l)ie Pniducte der Kortpflan/iuig sind in vielen Fallen unter -ich >.'leiehartig, 
so bei riianzen um! 'Ihieren, welche auf Einem Indi' idiunu \erriiii^'te (ir-( Ideehts- 
organe haben. Aber mit der Vertbeilung der Ge>ihKchter au vcr&chiedene ludivi- 
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duen treten Unterschiode in der Süsseren Form auf, auch wenn die eingeschlcchtifBi 
Organismen Producte eines und desselben Actes der Fortpflanzong sind. Im Pflanzen- 
reiche ist dieser (le-^cnsatz vorntliinluli an den Blüthen selbst ausgedrückt, in ihrer 
Stellung, in der Bildung iluer llulloriiane. Im Thierreiche hingegen sind die männ- 
liehen Individuen nach ihrer ganzen (iei>talt von den weiljlichen verschieden. Sehr 
hüutig übertreffen die männlichen Thiere die weiblichen an Kraft. Sie sind unter 
den S&ugethieren nicht selten durch Werkzeuge der Vertheidigung, wie Hüruer, unter 
dflo VOgeln dardi besimderes Gefieder ausgezeichnet Uater den OUederthieren 
midien die GeBchlechter UsweUen so sehr von einander ab, daee sie in TeradnedeM 
Gtttmigen oder Familien gestellt wurden, so die geflogdtenll&nncheo nnd diewurm- 
ithnnigen Welbdien der Leachtfrflnner, die grossen Weibelien und die sdir kleinen 
Mfinndien der ni den Knutenthieren gehörenden Lemien. Das ZnsammenMlMi 
der ungleidi gestalteten Oigamsmen im Processe der Fortpflanzong, das wtederiiolle 
Hwvorgehen derselben Gegensätjw aus diesem Frooesse bewdst , dass man es hier 
nicht mit ungleichartigen, sondern mit wesentlich lusammengdigrigen, gleichartigea 
organischen Formen zu thun hat. 

Mannigfaltiger gestalten sich die Fnrnien bei jenen Insecten, welche in fest 
onlneten Knlonien leben. Hier kummeii zu den männlichen und weiblichen Thieren 
immer noch unfruchtbare Individuen hinzu, welche bei den lUenen, Wespen. Hum- 
meln und .\iü<'iM'n als Weibchen, bei den Termiteu als Männchen und Weibchen 
mit unvollkommen entwickelten Geschlechtsorganen zu betrachten sind; sie dienen 
zur Vertheidigung der Kulonie und zur Anfillhrang von mehr oder weniger kflnsl» 
lldien Bauten , «nd nutn nntendieidet an ihnen entweder nur die Eine Form der 
Albeiter oder zwei Fonnen , Arbeiter und Soldaten. Die höchste Minnigfidtigkeit 
endlich findet stdi unter dm polypenartigen, zu Einem Stock verbnndeneii Sipliono- 
phoren; es sdidnt, dass von den polymorphen, relativ selbstAndigen IndividneB 
der Kolonie die emen die Bewegnngt die andern die Entfhmng, die dritten die 
Fortpflanzung des ganzen Stockes vermitteln. Die organische Arbeit, welche sonst 
von Einem Individuum aus-^eführt wird, ist hier an vielgestaltige Individuen vertheilt, 
welche aber nicht blos durch ihre organische Verbindung, sondern auch durch ihre 
Knt-^tehung aus dem gleichen Mutteroi^anismus sich als wesentlich zosammaigohdrige 
Individuen darstellen. 

So wandeln sieh die Individuen , die aus Einen» Keime i'nts])rungen sind, in 
verschiedene Fonnen, welche theils in der Zeit auf eiaaiult-r iolgon, theils gleich- 
zeitig neben einander auftreten. Aber alle diese Formen werden von Einem Krdae 
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uwschlossiii , inuerbalb dessen jede wieder zu ihrem Ausgangspunkte zurückkehrt; 
kein«! Form besteht für sich fort, kt-me entwi«:kelt sich weiter in einer Richtung, 
v»el«'he aus «leui umfassenden Kreise heraustritt. Der Process der Fortpflanzung ver- 
knüpft alli' diese Formen untereinander; aber ausaer diebcm coucreten Bande besteht zwi- 
MchüB üuuiu Doch eiu ^ideelles, n&inlich eine guineinsaaie Grundform, ein Typu», von yte\- 
dbm ^B n d fo t— n nr bcMUMton IfodillcitkiMii tiaä. Dtttcr Typus eraeheiiit nicht 
M Emern IndirUaumoder m einem gewissen Stitmomoite, aondern er ergibt sidiiai der 
V«r|^eiefaii]ii aller, tbam gmebauoM Keine cntaiitttiigemr hMhämu md aller 
Pfeiflc«, vckhe diese im ihnr aeitüchen EatwicUmg darddaafttt. Er atelt in dcai 
WedMel der EnchaannRen das Daaemde dar, welches den Eiandfonnen ab die ge- 
aiiiniiaHii Baais ai Grande liegt, anagestatteC mit «tseaUieheB Charaklena, 8egca> 
Ober von «eichen die wechsehiden /Q^e der Ein/^irormen als mwcsentlieh erscheinen. 

Man gelangt auf dii^ Welse zu einer gewissen Summe von Individuen , welche 
die Grundfonn ihrer Gestalt gemein haben. IJnt«'r dies»- Summe gehören zunächst 
alh' dicjiMiiirt'Ti Organismen, welche der Krfahnuig K*'i»äss aus einem gcuieiiisamen 
lir'-inuiif.'e entstanden sind, sodann aber finc ^^To-^se Zahl anderer, welche mit den 
(.■^.^t^'ren in den als wesentliib ci kannten ("liaruktcn u ulH'reinkomnien. Die Gesammt- 
lieit dieser Individuen verknüpft da.s ideelle Hand des gemeiuKameu Typu.s, und sie 
bilden zusanuueu eine organische Species oder Art Diese umlaaat abio alle 
orgaaisdMB ladtvidaea, «dehe aas aloam g es Mia a a a ien Ursprünge hervargegaugen 
siad oder TcnnOge üncr UeberdnetlniBMaig in den «eaeaHichan Eigeasdiaften Imt- 
vw^effMem Mia lunntcn. So erpbt sich ab Resaltat der biefaefigea Uafteraadiaag 
eine Defiailioii der Speeles, srelclie mit der Ten Gnvier aalgesteBtaa im WaseatUclien 
m if TriastlMBit f denn dieser deiairt die Alt ab Ja rtenion des individos daseeadaa 
Vm de l*autie ob da psnnia caan—n« et de eeax qui loar resaenlriettt avtank qn^ib 
sa WSsemMent entre eux" (R^gne aninml. 1'"" ed. T. I. p. 17). 

Die organische Speeies heniht auf dem Processe der Fortpflanzung und auf der 
Unterscheidung zwischen wesentlichen und unwesentlichen Formcharakteren «ler Or- 
ganismen. Bestünde die Metamorphow? ohne «lie Fortpflanzung, so brädie die Reihe 
der Furmveränd«Tungen an ihrem Ende ab. und es fehlte jene kreisförmige Rfltk- 
l^ehr des Endes zum Anfang , welche durch die Fortpflanzung vcnnittelt wird und 
eben den objectiven Beweis liefert, da.ss in dem Wechsel der Erscheinungen eine 
Basis bleibt, welche sich nicht ändert und das Veränderliche zusauuneuhilt. Darum 
Ilsst sich aadi ia der aMirBBiBbcte Wdt, M den Mtaendiea aMili MUiibiBa, naa 
dar aivnisiieB Spariss elapitc l w . Wsmi dsa aiaaslaa liiaeral in lalaeD Z aH and a 
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kryst«Uisirt, ho ist es alleriliiitr-^ räumlich abgeschlüsscn und innerlich durch seine che^ 
mische Zut-aniiiu iist't/iiii;;, au><i"riii h durch die nach inneren Gesetzen Rebildete Kry- 
stallform schart ht-stunnit und von anderen Mineralien geschieden. Aber die Krystallform 
gehurt zum Bestände eines Minerales nicht so wesentlich, wie zum Bestände eine» 
OrgauisiDus die ihm eigeathümliche Gestalt; der chemisch« Charakter, die Bedeutung 
doB UbiinlB fDr die ZtisiniiieiiNtiinig muerer Erdvbide bleiben aidi gleich, ab dat 
MbMnl rUIi in ansloTstaUisirteai, in kryntriHniiwihwn oder tmatjibm Zuetande be- 
findet. Auf der andern Seile bewahrt das Mineral, nur sofern es ans den Verbände 
mit dem Pkneten hcransgenommen ist, seine unTeritaiderte Censtüilion; 
in der Erdrinde selbst erleidet es froher oder spttor, langsaner oder raaeher, di^ 
mische VerlnderuDgen. welche ihren Grund in der Berflhrung mit andern HincraliBn, 
niU Wasser und atniuspliürischer Luft haben. Das Blineral ist also kein selb«täv- 
dige» Individuum, wie der Organismus, sondern nur ein StQck aus einem grösseren 
Ganzen, aus dem Planeten. Der auskiTstallisirte, chemisch fixirte Zustand desselben 
ist nur eine der verschiedenen Weisen seiner Erscheiimng; es ändert seine Zustünde, 
es entsteht und verfj;elit unter den KinHi'lssen und als Glied des grossen Erdganxen. 
Die Mincrulspec ies . wie sie aus chemischen und krystallographischen Charakteren 
abgeleitet wird, hat daher weder das scharf Umschriebene, noch das Selbständige 
der organisi&eD Spedes. 

Wena Organismen durch mehrere Generationen hindurch beobachtet werden 
kftnnen, so ist die Besthmnnng der Spedea im AUgemehien nidhit sdiwer, denn 
Oteichartigea bringt immer wieder Gleichartiges hervor. Unter den Eigenadwften 
der Individuen erscheinen diigenigen als weaentKdi, welche sich in der Aufeinander* 
folge der Generationett nnveriadert erhalten, als unwesentlich aber di^enigen, wdche 
bei den Uebergängen von einer (reiierMtion auf die andere Ctttstdien oder vergehen. 
In diesem Falle hat also die Unterscheidung der wesentlichen Merkmale von den 
unwesentlichen keine Schwierigkeiten, Ebenso wird die KeststeJliinp der Species 
möglich, wenn Organismen in verscliiedenen Jahrhunderten <h1it Jahrtausenden ge- 
nau beobachtet und beschrieben worden sind , und wenn diese Iteschreibungen unter 
sich gut übereinstimmen; so la-sou die meisten Thierspecies , welche Aristoteles be- 
schrieben hat, sich in der jetzigen 1 hierweit leicht wieder nachweisen. Viel schwie- 
riger gestaltet sich die Aufgabe, wenn snr Tergieichung aus verschiedenen Zeiten 
nur BnidutOdw der Organismea vorhanden sind, oder wenn die Teigleiclmng gar 
nickt geec h e h en kam, weil nofr Ein oder wemge o r gu nsche bdividnen ndi der ' 
Beobnchftnng daiUeten. 80 finden sich in d« verachlsdenen SefaicMen der£idrfaidn 
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Ton den I*flanzen inpisf nur Hlattabdriirki*, Rest« von Stämmen, selten BefruchtunpH- 
Organe oder Früchte erhalten; von den i hiereu widerst«'lien der Zerstörun^ beson- 
ders die festen Theile, Muschelsehaalen, Hautpaiizer , Skeletknochen und Zahne der 
höheren Thiere. Die weichen Theile der ()ri;anisinen sind fast immer spurlos ver- 
schwunden, und ej^ güt, aus den fossilen Fragui^ten nach Analugie8chlas(>en das 
ganze Thier, die game Fitttfe «iedtr n eonatniinB. IMsm Herstenong der saa- 
BBitoriMMn otgOTMcJma Fot—n mit Cttvi» die Wissenadiaft dar Pattovtotogie 
bcgrtndei tet, vidfiftdi gdmigeii, aber die Aligriiiiing der Spedes ist in videi 
FiUe« Didit möi^di, und es mas mmeBtlicii bei verschiedeBgefoinntep Sduttlei 
MIen daUngestdlt bkibeB, ob sie Einer oder versdiiedMieii Spedee al^{eMreli. 
Was endUdi die eiMMÜge Beobadttnag einer Pflaaae oder eines Thieres betritt, aa 
fällt liier natflrlich die Vergleichung mit anderen, gidchartigen Individaen gaaa weg; 
aber die genaaereKcnntniss nahestehender Speeles maeht weni^tens eine annähernde Be-- 
stimninng der wesentlichen und unwesentlichen Merkmale, eine vorläufige Umschrei- 
bung der Speele)« möglich; die Kenntniss einer grösseren ZaM von Individuen wird 
anch hier allmählig zur genaueren Artbestinuuung führen. 

Die l'nterscheidung zwischen wesentluhen und unwissentlichen Charakteren 
lilsst also in vielen Fällen eine gewisse Willkühr zu. DaraiLs eikhirt sich, wie be- 
sonders in der Botanik übei* die Uegränzung vieler Species Streit entn^tehen und 
wie von manchen Systematiicem dne Ehre darin geandit werden Itonnte, immer neue 
Spedea an sduffen. Im Allgeauinen ist die Schwierigkeit der SpedesbesUaannag 
vm so grOaser« je weniger schaff ausgeprigt die Formen der organisdien IndhrMnen 
sind. Bofem no die sogenannten hflheren Thiere und Pflameen sieh gerade durdi 
acftirfere Anqvigang ihrer Charaktere ansaddinen, ao ist bei diesen anch die Be> 
atfanasaag der 8pedea vid Iddter; sie whnd nn ao «naidierer, je ndir naa sieh 
dei nleder!<ten Formen der organischen Reiche . den niederen Kryptogamen und 
wirbellosen Tbieren, besondei-s den einzelligen Pflanzen und Thieren nähert. Wie 
nngiekhartige Oit<aninnen in ihren frühesten Jugend/uständen sich näher stehen und 
schwerer von einander zu iintei>theiden sind , als die ausfjewnchscnen Formen <ler- 
aelben ()r»,'iinismen . >in verlHn^^tn auch die niedersten Thiere und l'tlan/en . welche 
man wohl aLs die Anfange der organischen Schöpfung bezeichnen kann, zur Heur- 
theilung ihrer Charaktere eine viel schärfere und lunKer (iauernde Heobachtun^:. ab 
die höheren ürganiäroen, in welchen, wie im erwaciuienen /u>tande, die Charaktere 
Idarer auseinandergelegt und in allen ihren Einzelheiten ausgebildet sind. Mit diesen 
Schwteigheilan dar l>wtdMkna§ wird aber weder die Mnidon der Spadea im 
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AllgeuieineD noch die FordcruuK ihrer scharf« n Begränzung in jedem tinzdrcn Kalle 
aufgehoben. Wie überall in deo Naturv. i.-'st'ijsehaften . so gelangen auch hier die 
allgenieiueii TrincipieD erst alhnählig, mit Zunahjue der specielleu Katurkenntniss zu 
ihrer voUkoiuiueuereu Durchführung. 

Was als wesentliche «der mMeseeffidie Cbankten angesehen werden 
mlHe, da« Hast M im AllgemeiMit weder ftr das Mmmmi- «der TUaiiikli noeb 
ftr ihre Haaptabtheibrngai beatiiuML Es verhIR akh hkr mit d«r Speeie« wie 
«U den Gruppen des natnriichen Systems Oberhaupt Nur die kflMtfichen Systane 
«Hnmftten die Einthdhuig eines ganien Nataireidea auf ISaen oder wenige Charak- 
tere an grflnden; so linnA die Eintheihuig des Pflanceareiche anf die Verhiltdese 
der Geschlechteorgane. Aber indem das natOrUdie Systaai auf allen Sta£m der 
ClassiücatiuQ die sämmtlichen Charaktere der Organismen zu bcrflcksichtigen sucht, 
gibt sie keinem einzelnen Charakter fär alle FÜle den Voraug. Diess scbliesst aber 
nicht ans, dass für die eine Gruppe der eine, fflr die andere (;ru]»i)e ein anderer 
Cluirakterzug besonders bezeichnend wird. So siu<l unti'r den i'tiayzenfaniilien z. B. 
die Uinbelliferen , die ('()in])oäiten und die Malvaceen durch Merkmale ausnezeicluiet, ' 
welche d(»n verschiedenen Pflanzenorfianeii anv'ehören; aber bei den ei-sten ist doch 
der Blüthenbtaud, bei den zweiten der BlUthen.staud und die Form der Üiuiuenkiuue, 
bei den dritten die Verbindung und der Ba« der Staubgefisse ala basonders beinch- 
nende Ghaiaktera anauehea. So werden in der Klasse der BAogetiiiere die Befatcn 
Ordaungen aadi &ren ExtremitAten und Zähnen, die Beutelthiere aber naeh der 
AnsUldong ihrer weiblichen GescUeditsorgane bestianlt Uieraas ergibt aidi fitar 
jede ainaafaw Gnqip« der Cktgonsata von hesendem wichtigen oder dsBuinndcn od 
von mtergeordneten Charakteren, und wie dieser Oegensati von dner Gruppe aar 
nndern wechselt, so lässt sich auch fttr die Specie(< nicht bn Allgemeinen, sondcn 
anr in jedem einaelnen Falle bestimmen, was doroinirende und antergeordnete, we- 
sentliche und unwesentliche Ciiaraktere seien, rnterschiede. welche bei an<leni Thie- 
ren nicht nur SjM'cies, sondern (iattuugen, Urdnunn;cn und Klassen von einander 
trennen, hiiren aiit . wesentliclie oder sjiecifische zu sein, wenn sie in der Metamor- 
} h'.ise oder im Cenerationswi't hx'l nur als aufeinanderfolgende Formen einer und der- 
selben thierischen Sjjecies ersdieinen. Daher lassen sich bei joder einzelnen Species 
nicht durch Analogie, sondern nur durch Beobachtung möglichst vieler Individnnn ond 
'dnetlnda der Speciea idbat die duvaktere fartsteHan, wekbe aar Begrinamg der- 
aaften dienen Ipinn i w 

Ea bkttl bia jaixt bei -vieiett 8|»ecieo dte Aiwcheidnng der «eaentiidton nnd 
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rnmumßMm Merknale Mhwierig, bei äazelnea logtr «mnOgUcli. Von den «n- 
iveratlidflDaianktemliingt die Weile derVarietknieiiab, «ddieiuMrlialb cinernnl 
itandben Art Torinuraicn kfianeiL Aus der BeolMMditiuig der wohlbekaimtcB Arten voa 
Pflanzen and Thieren imu^s der Schluss gezogen werden, daae die Variationen des Arten- 
tyyw nicht bis zu einer Yem)iM:hung, bis zu einem Uebergang venchiedener Speeles in 
einander fortscbreiten. Di»' niannigfaltigtitoii Abiindcrunpen erleidet die Species beim 
Pferde und beim Haushunde, und doch ist das ei stere vom Esel, Zebra, Quagga, der letz- 
tere vom Fcbakal , Wolf, Fuchs deutlich penug unteifichieden, und keine der Varietäten 
des Pfenles oder Hundts kOimte als libergang m den nächst verwandten Thier- 
species aDgei>eben werden. Bei allen höheren ürganifiuien lässt sich die Speeles ah 
ein begrftnster Typus nachweisen, welcher von den verwandten Typen durch einen 
«ehl wtencheldbiren Zwisdiomuni getrennt ist Man ist berechtigt, . mu soieiien 
voUitindigfn Beohtditiingca im AllReinfliiiCB m sdiliessenf dass die Charaktere der 
Organismen nicht in einer Fluctnation begriffen sind, ans welcher nur da oder dort 
vefOltctgdiende feste Pnidite tnftandiea, dess vldndir die Spedes, weldie die nidufe> 
verwandten bdividnennafitsst, ein umsehridMiiee «nd nadi eilen Seiten ahgegrinstee 
Cannes daisteUt. Wenn hei wenig bekannten odnr bei niederen, nidit scharf dianlt- 
Ucisirten Organismen die Grflnzen der Speeles noch nicht genau hestinunt werden 
konnten, so ändert dies nichts am Begriflc der Speeles im Allgemeinen, sondern es 
bleibt ein Postulat der Systematik, die Oränzlinien weiterhin durch auitpedehnterp 
Bcobaehtunnen nachzuweisen. Jki dieser ünteniuchunp wird der Process der Fort- 
pllanznnj;. die Abstammung des einen Individuums aus dem andein inuner vorzüglich 
im Aii^;»' bt lialten werden nuissen. Kiner>eits ubertragen sich die si)ecifischen Eigen- 
(MTbaften uul dem Wege der FortpHanzuug , andrerseits bedingt ab«r die Ueberein- 
etinuDung in den wesentlichen EigensiAaften die Möglichlicit einer ftnehtbaren Ver> 
■iadiung der Inditridnen. Es seil nachher die wichtige Vxwgfi eriietert werden, dh 
nnd wie weü Individnen, wddie fendüedenen Speeles angeliOren, sieh unter einander 
fertyianien ittanen. Bier sei annächst nur die aUgenaine Thataache ansgesprochcn, 
daia Indiridnen derselben Speeles unter einander unbedingt fiaitpilaniwgiAhig aindb 
SidMr beruht die MAgUdtalt der Mitbnren Vemuadnnig anfdar fMberelnativunof 
in allen wceentUcben Verh&1tni>tsen , in (>estalt, in innerem Bau, in der Ausfahrung 
der wichtigsten i)r»;anisrhen r-'unctiitnen, in den Gesetzen der Entstehung, des Wachs» 
ÜMBnes und der Abnahme. Im Allgemeinen wird daher die unbedingte Fortpflan- 
zungsfähipkeit als Peweis für die Uebereinstimmung der Individuen in ihren weeent^ 
üüien Juigsnschaften, for ihre qMciliacbe Gleichheit angeschen werden mttssen. 
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■IBaartr in«a'<it H—rittU der ttoriteb Brtrttniiy i iiii M i iMi; ■»'« ■dw te»#> 
iwniiroln Specin ab -tfe Siiiium doQCnlien fiidlVIdtteii, «eMM itt Ihveii mMaHlUbm 
ChmdEMwo mt« dnaadar fl b w tto thn mai; afe^retwtttik «dtr 'ifMttBCfaf gdtiiii' di»- 
iniiMi Gharahtera, «rddie Id dar AuMMaadofDlitB der GeMntfODM Mi mamtä- 
4eet erlaltoi; die Fortdauer der Species wird didier dorch den Proc«s8 dflr Fertr 
pflanzoig- TuniUett, and die Individuen Einer vSjH'dcs äind unter einander anbedingt 
fortpflaiuningHffihig. Hält man diesen Kegriff tlor Species fest, so Hegt kein Orond 
vor anzunehmen, das« (thnraktcrc . welclie wir darch eine Heihe von Generationen 
hindurch sich gleich bleiben seihen, früher einmal Voränderuncren erlitten haben sollen. 
Soweit wir mit unserer Phantasie die Kxistenz der Species aiilVarfs verfolgen, er- 
Bchciut sie uns immer als ein umschriebener, durch die Fortpllanzuiif.' sich erhalten- 
der, organischer Typus. Diesen Gedanken drückte Cuvier mit den Worten aii^. : On 
est doncobligä d'aidinettreetttilitflB feines, qui ae Aoak perpetu^es depttb rerighMdd» 
«heaca aana eioMer eea liarites; tt toia laa ^Ina ^ipnteiiBiil» k VnM d« eaa fteaata 
oedatitiieiiA ce '^e- TeB -appeDe «ae eqitee. Uad Uauk luiti dar Idee 'Hoch «taen 
kttneni» A«dnfck-gaUeheli: Speclee m aiiilMfiaiM, qiiot dhema feiMe foptioiilpi» 
«Olk «reailB. Alber warn auch dleae BddliHe aidi aoa deft TorÜergdieiMlen BeCridf- 
Imgeft Nethireiidii^nll m ergeben echehMiit eo können de doeh ala rfdiet* nidit 
anerkennt werden, so lange nicht gewisse tliataäichliche Schwierigkeiten ihrer DurclK 
fabmng entfernt sind. Diese beruhen einerseits auf der ausnahmi^weisen Fortpflatf- 
jjungsfähigkeit zwischen Individuen vei-schiedener Species, andrerseits auf Verände- 
rim'^nni, welche einzelne Species in der Aufeitianderfolffe der (lencrnf innen erleiden, 
und die von eini^'en Naturfnn^chern für bleii)ende unil wesentliche erklärt worden sind. 

Dass Individuen verschiedener Species sich mit einander in einzelnen Fällen 
fruchtbar vemiscben können, iat eine länget angenommene Tkatseche, und man hat 
die liditMiiaD,' wM» an» diaMr-VemiBcinuig antalaheni all »Baa^atde battldliMrtL 
-Bi»<an daa -Ende dea' twipa- JaliriHttdttt» närmaii aeür leldrt)ilinbi|i In fiatdg auf 
daa VefiBonwa dieafer Beetardfenuen. Wanif laa aeehaaahi t Bd Jalutaiderb m lAVi^ 
ian-elae Fkan leXb ffaram Hnnfc 'rertraiuit'enirdaf-waa-aie eteeD Baatavd voBiIfand 
ind'lleMdh «eMra» habcB ialHiii ae koante'aotii^der-'TlIotopk' Lock» Mavpteiit 
ar habe daan MHacUing rom Katze und Battc gesehen^ nnid ein bedtetender Mitiari- 
forscher des vorigen .liihrhanderts, Reaumur, hoffte emstlich, ans dem Umgang '^inea 
Huhnes mit einem Kaninchen entweder behaarte Hühner oder befiefiertc Kaninchort 
hervorgehen zu »eben ¥.« ist mit diesen Hsstardfomien wie mit der Generatio sequi» 
Toca gegangen ; mit den Fortsdiritten der Natarforsdwtng ist ihr Gebiet «maaer kleüar 
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Wirriittirtiil iliillMHiilliimini 'iftlW nlwli m <lin t><<bfliif»iiililliaiiiiiiiinWi 
wgwiihlfcw Jürtwil Wm «mMMt'die niaM betrifft, to gthagt Idn» dwlMtlien- 

Btaub eines einaellBeii Indiriduiais dnrch Insecten ur1(>r Winde auf die Narben 4er 
tenachbarten Blathen , diese nOffen derselben oder einer andern Bpcdes aaffMftti! 
Man sollte daher denken, dass hier die GfU'penheit zu Bafitardbildungen eine sehr 
häa%esei, und das» uberall zwischen den auHfji'priiizten Arten Mittelfonncn, frelcbe durch 
Bastardzeugung entstanden sind, vorkommen. Aber im wiltlon /u.standr hn(l(>n Mch 
Kreurongen zwischen verschiedenen Pflanzenspecics nur scltt n \()r; i.->t iti neuster 
Zeit ein Hastard unseres Weizens mit Aegiiups ovata l)t>^chrieb('u worden. Zur Be- 
iruchtung gehört vor Allem eine harmoiiische Entiriddung der Stasbgefäue und der 
«fltiile, -t/m Mwiiiiiliiaiii dir Helfe de» BiMMaaVes aik- der geWrigMi Vav» 
ftiNta« der Hafte, des BHiitoin»! «nd dMrSMBHkMMpe nr Aitaitee dir Petar 
fcltig md iutim Ümm hmvmAmdm VtWmiMmkK Ahwr. amk mua mm 
Tm\Mlmmm «MUlt- M, adhänt «m gmtei VimMimU^' dir L»> 

KclM wMUt irt, dB iMknitigäl UriMrgaii^ dteseH« as. iMUiici. SiaM 

kat in dieser Beziehong auf die Aehnltchkcit der Befiruchtung mift.ttaB Pfropfes odv 
OtBÜMii der BUume hingewiesen. Wenn dmdi diese Operationea nur Theile rata 
hiAvenrandten Pflanzen mit einander verbunden werden können, so liefjt der Grund 
hievon in den verschiedenartigen chemischen Verhältnissen , in den abweichenden 
Zeiten des Safttrieb(!s und der RLittentwicklung. welche entfernter stehende Pflanzen 
seigen. Aber bei der liefrucht«ng varschiedcnartiger Pflanzen begegnen sich aicht 
bloK einzelne LdiensvcrhältJiisse , sondern der gvsamiute Charakter der di£Cermten 
ArteOf wie er an den ZeuguBDgs^ffea im kibiifataa Baume tuid ia der conttBtnrtcstea 
Wni MT MndNiM^ Ii iiMdl - Die Gcgeoailv iM hlK iM «UMk^riliMdfer, uü 
m cridlrt 'aldi'. Vgmm mwä^/trm im' HUjiMiiliiii dia Sctaieiigkett •dwUtma^r 
lUUm inm Kl II Willi mHOm Matow i^aAmOmK .tytäm, SattdltKiMMi^ 
pH«!», mnmm die aperia -ädi atte aato jtabia» tliiwi m eilier Omm 
«ildUw,: nd> -Mtai life m miUiv 4m nHIHitiili; d u a i iBfirtM. «T 

IMMIihe Witte «MM ad kalte, mä Mlüt tofcwrtilfr. dto liiiMaig ttH 
flMWleBi Blfltluitttsabe rerkiiderL Es l&sst sieh indi» •Iki''£ina^eii aie aolii 
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mrd«; «tau « inikai UerflCHtelldnMte «in, deranNaliir nodiWHIigiiaDaBfcehi 
irt. 80 gdingt M PiiM MsweOett dfe IiMni« in JB^ 
in der entgegengesetiteB Riditaiig iaUMiligt; aia griiast aadi Külnoler «wiielai 
Am PistUI von Mirabilis jtlivft nd dattM« fwlLIOB^aM», ate nkht nrtBdMB 

dem Pistill der letzteren nm] i]pvn Pollen der orsteren Species. Im AllgemeineB iil 
bei Weitem die Mehrzahl der pftuulichen Bastarde durch künstliche Befruchtung 
hervorgebracht »onbMi. Sic verdanken ihre Entstehung theils wissenBchaftlichar 

Untersuchung, theils dein Streben der Blumenzüchter, durch Krcaznng verschiedener 
Spccies neue, besonders gefärbte oder gestaltete Pflanzen hei-vorzubringen. lüe Ba- 
stardzeugung beschränkt sich nicht auf die phanerogamen (»ewüchse, sondern sie ist 
durcli neuere Veraucbe auch auf die Kryptogainen , auf Famkräuter und Algen aoa- 
gedduit worden. 

iMe Hindenyne, «tldn der Beetanbeugung im THi ii i iiniic l ir entgegenwirken, 
afaid aadi in Thierreiche tUe voriumden. Die TenohiedeBKelt der Leben»- and (hv 
guUaatienveriritttnisie der diflereateo Arten madit entweder schon die BeAmcMof 
— MflgHdi oder Usst den entatmdstn Keim tot seiner Entwicklang wieder mi6nmd« 
gehen. Dan houBl eher bei den Tfaieven noch die innere Ahneigug, sidi nitr 
Individaen anderer Spndea an paaroi. Nor wenige Pflamea fthreii mt Zät der 
Befruchtung Bewegungen aus, dordl welche die Geschlechtaoigiae tich einander 
nähern. In der Regel hängt es von mechanischen Verhältnissen , von der Stellung 
der Staubbeutel und Narben . von Winden und Insecten ab . ob der befruchtende 
Blüthenstauli auf <lie Narbe gelangt. Aber beim Thiere ^rnift hier die S])()ntaiieität 
unter <ier Yo\-\\\ iles (IpsehlechtKfriehcs mächüg ein; alle Ihiere, welche fietrenntc 
(Jeschlei)iter haben, nähern sidi einander zum Zwecke der Paarung. Auih hier 
wirkt der thierische Trieb nicht unbestimmt, in wech»eUulen Richtungen, sondern 
nach inneren Antipathien und Sjn^ethien, «ildiB ridk ao wenig erklären laaaen, aÜ 
die AnawAl iwiadien dn maaeren Hahrwunntettin » neidw das Thier mt« dar 
Herrschaft ednes Kahrangatviebea vondnunt. Durch inHre Mottre wird das Thier 
fletrieheo, Bich nr Individnen «inar eig en e n S p adaa an ptaten. £b gibt dn- 
mr im TUervsidie Iwnn aicher beglanbigta FiBe von fiaataidMignBg im freien Zn- 
Wui^ alelienn BiobadMnngw von Krenmig vaiai&iadenar fipeeiaB abd as 
Thieren gemacht worden, welche entweder in Gefangenschaft lebten oder als Haus- 
lidere BCIhm lange Zeit miter der Herrschaft des Menschen stehen. Durch den Ein- 
flniss des menschlichen Willens, durch die veränderten Lebensverhältni.sse kann auch 
der GcacUecbtstrieb , wie der Kahrongatrieb , beathnrnt werden, eine von der nor* 
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■akn abweichende Btchtoiig einwschlagen. Die Kreuzung gelingt auch unter den 
Thnnn mr swiMhMi iinlrftnnuidteB SpaeUn, in der Regel nur mMn iotdiea, 
fraidw dflndbcn OiUug ingaliBrBo DodikonBit sie imnhmswetw mdi MlMtai 
tadMdMB fendriedraior Oftttingra TOf , so xwtochni Scgc ind Sehnnf, mrtMlMi 
Hain «Dd Vaan. ZviadMB SpecieB Elnar Oattnag ataii la dar QebagaaMAaft adar 
IHnBiailiffllk aablnidw Xraanoisaii bawfrirt aaidaB. 8a naAar dm Sin^cthtaraa 
cwischrai LOve und Tigerin, Jagaar «ad Panther, Hund and WBUn, Huiid ud 
Schakal, Hase und Kaninchen, Dromedar und baktrischem Kameel. Zebu und tibe- 
tanisdiem Yak, Pferd und £sel; unter den Vögeln zwischen dem Kanarienvogel und 
den europäischen Finken, zwischen weissem und schwar/om Schwan, zwischen ge- 
wöhnlichtni Kasan und Gold- oder Silberfasan; unter den Fischen zwischen verschie- 
denen Spelles von SaUno und Cjrprinus; unter den Insccten zwischen verschiedenen 
Arten von Seidewttrmem. Das Feld för solche Kreuzungen ist unter den zahh"eichen, 
von Meniichcn gehaltenen Thieren ein sehr weites, und man darf von diesen Ver- 
aachen noch weitere Einblicke in das Leiben ud iMMMadan In die Far4>danEung8ver- 
UUaiflaa dar OcfudaaMn arwailan. 

Die Daatardfonnan stehan taawr in der Mitte avisdien der nrittleriiehen and 
der Tlteriidien Fonn; nie gleidieu äe der einen oder der andern aasacWaadicii. 
Aber die Bleile, neUhe aie imcban beiden einnebnen, iil vanaUaden; aie mbern 
aich bald Bahr den Vnlar» bald mehr der Matter. Dia Miaebun« der beideraeltigen 
Bgenschaften ist oft so vollkommen, dass nirgends am Ba.«tard mtttt e dl ebe oder 
väterliche Charaktere für sich hmoftreten In anderen Fällen aber trftgt dieser an 
dem einen Theil das väterliche, an dein niKlern das mflttcrlichc GciiWlge; so zeigte 
ein Bastard von sthwarzem und weLssciu Schwan am Kopf die schwarze Farbe des 
Vaters, am Körper dw weisse der Mutter, ein Bastard von Amaryllis vittata und 
A. reginae das Kraut der einen und dif blüthe der iuideni Species. Endlich liefert 
die Kreuzung in verschiedenm liichtungen nicht (iieselben Producte; der Bastard 
aus Hengst und Eselin ist deutlich verschieden von dem Mischling aus Esel und Stute. 

Waatt bdMdnn fandiladaMr Arten ridi mter einander AwJilbar veindiüMBt 
80 folgt danuM nodi nicht die FkndiibBrfcait dar BaatardiMBi, ivaloha ana dar Ver* 
mlM^nng barwieht. Im Oapulballa aiad dla Baataida in Ihiw tb if w lc gaadan 
MehntaU urfttig, aieb nnler ijnaadnr fcrtnpiaMan. Dia Vcnaliehnng maciitidcinar 
Spaeiea Hetet aka entmdar gar kein Prodnot, oder die MittaMteni erllNM aAea 
in dar «nten Genevatioo «bvcb eine UaAraehitbarinit, «eiche «obl ianaer in onrell- 
kommener EntirfcUnng der OescUeebtaoigana begrtndet iit Oefteca aind die Bft- 
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starde zwar miteinander unfruchtbar, aber sie pflanzen sich mit Indi\iduen der müt- 
14^1 liehen oder väterlichen Species fort, und die Bastardfurm erlischt nicht geradezu, 
sondern sie kehrt durch eioe oder mehrere GencntioMn, nackir ote Itngwiiiwr 
iM» wm mfltteriiclHm oder vltelkhen Typus nstck. Eodttek Hat m rieh sidrt 
teweüdB, dMi sowohl im Pteneankhe ab im TUtmUkt «iudM BistHrde 
kMunen, mkiie mit« aidi seftit lirtipItBMBerilUg dad; ud imur enMtt siei , 
diäte FroehtbariMit bei dm eiiUB anr anf nenige GaMnUonen , bei den andere 
abar iak nodi kelM OrcBae darFraehOMilnit beobaditak nwdffi. In eSMefamlUw 
nkd hierasB der Scbhus geaogen werden nOaaaB, daaa die Fonnen, «elehe !;ich 
fruchtbar vermischen, gar keine verschiedenen Species, sondern nur verschiedene 
Varietäten einer und derselben Art seien. Aber es pribt doch auch sowohl im Pflanzen- 
ais im Thierreich fruchtbare Bastarde, bei welchen diese Uiii?ehunf^ der Schwierigkeit 
nicht wohl möglich ist. Dahin gehören vorztlglich die Mischlinge von Hase und 
Kaninchen, sowie von zwei lianiaspecies , Alpaka und Viainna. Es lässt sich bis 
jetzt nicht erklären, warum in diesen wenigen Fällen die allgemeine Regel nicht zu- 
trifft, dass Individuen verschiedener Species entweder sich untereinander nicht fori- 
pAaaaan oder Bütavde hervorbringen , wekho mmitttBMr oder adion in den entea 
OeneratioBCB nnfriMbtbar sfauL 

In der groeaeaMehnahl der FlUe eiUadit abo die Bastardfbrm, warn sie amk 
m Stande ffikmunm ist, sehr frflh wieder, indem lie geradeau aufbfirt oder in den 
matteiliehaB oder vMeittchen Typ» autckgefat Die Seltenheit and ünbestindig- 
keit der Bastarde ist QberdieaB bei Pflanzen und Tfaienn, welche sich im flreien Zn* 
atande befinden, >icl ausgeprSgter, als bd Organismen, wekke unter dem Einflüsse 
und der Herrschaft des Menschen stehen. Cuvier hatte, wenn auch nicht unbedingt, 
doch bis zu einem gewis-sen Grade recht, wenn er behauptete- II fnnt toutes Ics 
ruses, toute la puissance de I homme, pour faire contracter ces unions mtmc aux 
e.spf'ces qui se ressemblent le plus (Ofsem. fossil., Discours prc^limin.). Wenn es da- 
her zum Charakter der Speeles gehört, dass alle Individuen derselben unter einander 
unbedingt fort^flaozungsfähig sind, »o lässt sich umgekehrt nicht behaupten, dass Misch- 
IngB vondnednnor Spedaa unbedingt onfrnAtbar aeien. Dto ünBrndUbaiknit lat bei 
weiten dar hiufipta Fall; aber anaaar ibr konm» noch in geringerer Zahl die wr- 
adiedeMlan Grade von FtTwetatbarlntt vor. gn drtbm VanmiBdnng von Mridnen 
kam daher nicht nnbedlBgt ab Bawda Ar ihre apedfladw Giaiehartigkeit angflooheat 
«Mdan. Ea iit nMhig, indiiaamBtadeBSalBeinanaelBttkBD, weldMrnrqrllii^ 
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▼on Buffon herrührt : On doit regarder comme des espdew dMGhtBtte nBM qni m 
peuvent riea produira «hmbUi. 

Die Entslelmiig md Fortplliimuig dar BastaidüDfiMn endMint denuteh »b 
dB AnnUM&ll in den groHOi Gaineii dar tuguiamhm PracenBe. Boklie FIBe 
Udeo aber Mn wtMdidien GHieder in der Kette der EfedMimmgen and traten 
in der Oekonomte der Kitar nidit ab allgemeinere Cansae elttdentea auf. Daher 
Mast der Venoch Linn4*s, ans der Bastardiangnng die Entetcbnng der orga- 
nilchpn Arten zn erlcUren, nicht als ein gelungener betrachten; er glaubte, eine 
gro!Jse Zahl der jetzt lebenden organischen Speeles sei aus den ursprünglich vorhan- 
denen Speeles durch Bastard zeup^m '4 entstanden. Auch die Aldoitung unserer Haus- 
thiere aus mehreren, unter einander Terschniol/enen Arten von wilden Tbieren scheint 
nach Theorie und Krfiihrunu nicht wohl begründet zu sein. "Wenn der Hausbund 
nach Pallas aus der Zähmung und Veruiiscliun« der in verschiedenen Lilndcm ein- 
heimiächeu Wulfsarten, daa Haasschwein nach Fitzinger aus der VerschmeLning 
terechiedener Arten und sogar Gnttamgen von 8dmin entsprangen sein mU, m 
ateht dieae Theorie nicht hkw in Widerspradi mit der Thatsache von der BeltaiheH 
der Zengung und Fertpflnnsang von Bestarden; aondera de erUIrt nidit eimnal die 
BaaseBmadriedenheiten , nekhe bd den Hanathieren yori H munen; denn diese nad 
vielmehr den Hanathieren adbet dgen, ab Erinnerungen an Charaktere wilder Thier- 
apedea, wekhe aar Entstdmng der HanatUere bdgetragen haben sollten. Wire 
nndi der Hnnd aus verschiedenen Wolfsarten hervorpegangen . so wflrde man doch 
■rter diesen vergeblich die Vorbilder für Dogge , Windspiel , Dachshund, Pudel und 
andere eigenthündicbe Hunderassen snclien. Denkt man sich die Bastardzengung 
sehr leicht und die Bastarde unbedingt fruchtbar, so niüsstcn die ( i ranzen der Species, 
wenn sie überhaupt ursprQnglich vorhanden waren, sehr bald verwischt werden, und 
die ganze organische Welt schmölze in Kine Masse zusannnen . aus welcher einzelne 
nngeschiedene . überall in dnander Obergehende Formen hervorträten. Die Selten- 
heit und Vergänglichkeit der Bastarde beweist daher aufs Nene die scharfe Ab> 
giinanng dar eigniaehen Spaden; der Pnoasa der Fortpianinng, wcMher die ^pe- 
dea eriiilt, tdieidet de angieidi nach allen Seiten ab, indem er mn* selten aber 
ünen Bereidt in HantardWHi ffgH i binanagelit. 

Dia AbweidMUf von den l^ypna chier ^pcdea wird bd den Bawtardan dnrdl 
den BiniuB einer awdlen Spadaa bewirkt Aber in anderan fUen dMrtdit eine 
solche Abweidmng innerlialb der einadnen Spedea adbet, und die Ureachen dieser 
Mediicatianen daa Tjjm eiad Allen gana unbekannt, de haften in d«r Bngd den 
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lodhridiMai sehott bei seiiflr Geburt aa. -Um bit flniMi rendnedene Kaami 
gegeben; im Allgemeinen dflitasieam besten ata Tarietiten im weiteren Sinne 
benicfeiiet werden. Unter diesen angeborenes Abweidtungen treten nan dnzelne 
Iwrfor, welche dem Typus der Art aaflaUend wUenfrecheo, und bisweUen das 
Leben des lodiridaimis selbst beetatriditigen; diees sind die tfiasbildiugen oder 
IkHtrositilML 

Das Gebiet der Monstrositäten ist im Thierreicbe ein selir ausgedehntes ; es 
reicht von den einfachsten Abweichungen, von dem Vortiandcnsein aberz&hliger Finger, 
dwrch zahlreiche Stufen bis zu den formlosen Missgeburten, welche blos aus unvoll- 
koinnicn verbundenen Knochen, aus Zähnen, Haaren, einigen inneren Organen und 
einer buckförraigeu Haut bestehen. Geht man aber auf die Entstehungsweise zurück, 
80 bilden die Monstrositäten kcineswcfTs eine natürliciie Klasse von organischen Ge- 
stalten. Eine Reihe von Abweichungen rühren von Ivrankheiten her, welche das 
Thier inneriudb des Eies flberstandea bat Wie jede Krankheit, welche nach der 
Oebort den TkieritOrper beOllt vnd idefat den Aosgang in: foOe GesMsang nimmt, 
als ^nnm ihrer Ezisteni Verftndemngen im inneren Bau oder in der ioesen OestaH 
des Körpers sorOckiSsst, so bringen Kranjrtieftep des Fatns Tidfaehe Missbildangen 
in seinsD ttsdi sidi entvnckdnden Organen hervor. Innere VemadisaBgen, Vsr- 
sdiUeasangen von Oefltomgmi, Ansammlungen von Wasser in inneren Höhlen, Zer> 
reiasongen solcher Höhlen, wie der BaachliOiile, der Scb&delhSbl», sind aus vorbei^ 
gegangenen Krankheiten des Fötus zu erkliren. Kine /weite Klasse von Missbildungen 
beruht auf Hemmung des natürlirhen Vorganges der Entwicklung. Acltpre Zustände 
dauern über die normale Zeit liinaus furt ; neue Formen kommen nicht zum Vor- 
schein. So erhält sich bei der Hasenscharte und beim Wolfsrachen die natürliche 
Spalte, welche Nasen- und Mundhohle ursjtrtinglich verbindet ; so entwickeln sich in 
manchen Mißgeburten die Arnu> und lieine nicht über eine gewisse, sehr unbedeu- 
tende Läiige hinaus. Auch nach der Geburt kommen bbweilen noch solche Hem- 
anmgen vor, midie den Organismus ftber dne gewime Stoib hjnans sieh nidit mehr 
fini entaddnte blassen; de betreffen aber meiir den ganicn Kitoper, ab, wie befan 
FOtns, einadne Organe, vnd führen in der Begd anter der Form der allgemeinen 
SehwAche oder des frflhen Altens alfaniUig anm Tod dea ladivUaiima. Die drüte 
Hasse endlidi bat nidris AAnlielies in den kcsakhaften Yarindenngen, «ddw der 
Körper nach dw Geburt erleidet ; sie Uwt sieh nur aus einer abnormen Richtung der 
bildenden Thätigkeit selbst erklären, welche vor der Geburt in freiester Weise den 
Kttrpsr gestaltet, aber vom Momente der Geburt an sich in bestimmten, selbstgeso- 
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gnen Gflami beirogt. Nor bef TUetai} valdM gmae MetUMfphoBm dnrcblasfea, 
«te M dm Behmetterliiigen , ktanes asch nach dem YolMBtt des Biet noch solche 
lÜMbadmigaB eotsteheiL Dahin gehört die terkehrte Lage dar Kfiipannguie, dimh 
mldtt bei dn. GarlemdoMkeft fie aout ifdrtagewuidene Sdiaal« liriagminide» 

wird, bei den WirbeHbtaran die Leber nach links, die Milz nach rechts za liegen 
koBint, beim Menschen die Herzspitie auf der litikcn Seite afiedUAgt Dahin ist 
ferner die lange Reihe von Mistibil düngen mit überzähligen Organen zu rechnen. Sie 
beginnt mit den Fällen, wo Zwillinge nur nn einzelnen Theilen ihres Körpers, z. B. 
an der Wirbelsäule mit einander verbunflen sind, steigt herab durch die Doppelmiss- 
geburten mit cinfachein Rumpf uml doppelter Zahl von Köpfen oder Kxtremitäten, 
und wird geschlossen von den iiiilxnleutenden Missbildungen, bei denen zu der ge- 
wöhnlichen Zahl von Fingern oder Zeht:n uuch überzählige Glieder hinzukommen, 
b den naiataii, bamidfln in den Mbwereren Fillen gdiOreo die Hifebildungoa iridit 
Einor Fem oder Klaue an, sondern sie sind aus Abweicbaogen mssnoMDgeeetat, 
«ddtt tbeib KraaUMilen, tbeib Heanmugen, tbeils Verimngen der bildenden ThA- 
tigfceit selbst ihren Ursprung verdanken. 

Die thieriadwn Monstrositiften beraben nicht anf einer dnecten Venrimmg der 
normalen Verhaltnisse, sondern auf den allgemdnen oiganiseben Büdangsgesetsen, 
welche nur hier zu abvelciienden Gestalten fuhren, weil der Organismus durch äus- 
sere Hinflösse in seiner nonnalen Entwicklung gestört ist. Man hat von diesen Ein- 
flössen noch keine bestimmte Kenntniss, und daher lässt sich auch über die Art un<l 
Weise des Zustandekommens der MLssbildiuiijeii noch gar nichts Weiteres aussagen. 
Nur so viel ist sicher, dass vorzüglich der Kinfluss des Menschen die Ent-stehung 
von Monstrositäten begünstigt. Unter wilden Thieren kommen selten Missbildungen 
vor; aber unter Hausthieren sind sie Itesonders häufig, and ebenso bietet der Mensch 
selbst zahlreiche Beispiele derselben dar. K& scheint, dass die Lebensverhältnisse, 
nnter «eklMi der ItaiaA asib«r stdit, nnd die Insseren Einidssc, nter sraiehe er 
die Ihn umgebenden HanstUere Tersetxt, die Entwicklung des FOtns vielfscfa henusan 
■nd sUtocn. Unter dam Elnflnsse des Uenschen sind ganae Bassen vm HanstUet«« 
entstanden, wcMie sieb durch wahre llissbildnngen vor anderen Bassen ansfeiehnei. 
8p M fjtfw die meisten Hnaderassan **«««— Zi s nenra a ssB die sddsffsn blnnnden 
Obren als Zeichen der DvnMStidlit; so tritt auf dem Kopfe der HoUenhahner an 
die Stelle des Flslschkammes ein dichter Federbusch; so gibt es ungehömtc Schoaf- 
und Rindviehrassen und auf der aadem Seite wiedor Ziegsn mit vier und Sohaale 
mit vier, se^ nnd acht Utenem. 
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Die Ifinbildmigai der Thiera werdm im gewOhnHcben LebM bald tb «tMnt- 
Gdw Stftnitigpi in der Honnoiiie und Ld^cagfllbigkeit der OrgMüameB, bald ab «»- 
wesentliche Äbweidrangen von dem Tjfna der Speeles oder sogar nur als besondere 
Kennzeichen geschätzter Hausthierrassen aufgefasst. In deui Pflanzenreiche tragen 
die meisten Misj^bildungen einen leichteren Charakter an sidi und werden üfters an 
den Vegetationsorganen oder Blüthen von Culturptianzen besonders gepflegt. So tritt 
die falsche Akazie unserer Anlagen stachellos oder als Kugelakazie mit schinnartig 
gestellten Zweigen auf; so mOssen die hängenden Zweige der Häugesche und dor 
Thränenweide ohne Zweifel als Missbilduugcu angesehen werden. In uusgt^dchnttrer 
Weise treten Missbildungen in den Bltttben auf, und zwar vomehmlich in der Form 
der gefüllten Bllthen. Wenn die Rose, die Mähe statt fitnf BbnnenkroiwBbliltnia 
einen nebrfadien Kreb dereelben darbietet, so erUlrt lidi dieeea ans der fiatwidc- 
fang von BlumenkronenUittem an der Stelle der sonst sehr sahireichen Staabgeüsse. 
Wenn znsajnmengesetste Bltttben, wie Ganinen,Bab]lett, sich Hillen, so entsteht diese 
Fonn dnrch Vemandlnng der rObrenfOrmigen ZiritterblttÜien, nebln sonst db Mitte 
der snsanuneneesetxten BIttthe einnehmen, bi snngenfBmiige, tiieib mibfidie, tbeib 
geschlechtlose BlOthen. In beiden Flüen «bid die Missbildung begleitet von einer 
Verdrängung der Geschlechtsorgane und besonders der Stattbg^lsse, von dem Un- 
fruchtbarwerden der Blüthen. Auf ähnliche Weise schlagen in den Blüthen des 
Schneeballs und der Hortensie die üeschlechtiituf^uno fehl, wenn die Blüthenhüllen 
durch Cultur eine ungewöhnliche Ausdehnung, eine breite, radfürnuge Ge-stalt be- 
kommen. Aber die Cultur verlangt hier, wie in vielen l alltii, von den Pflanzen 
keine Fruchtbildung, sondern nur eine möglichst reiche und maumglaltige Entwick- 
lung der veia^bdcn gefibbten Blattorgane der BHtthe. 

Von den Monstrositäten sind die Vnriet&ten im engeren Sinne in unter- 
sdunden. Sie beruhen nicht auf Charakteren, «eiche dem Typus der l^edcs fremd 
snd, sondeni nnr anf Ausbildung der Speciescbaraktcffe selbst in verschiedenen Bidi* 
fangen. 0b Frucht der Birnen, der Aej^, der Tranben ist bei den wilden oder 
vehrilderten und bei den cnltivirten PHanaen im Weeentlidien dieselbe; aber db 
Cnltur bewfa&t eine stärkere Ansammlung von Säften in dem Fmchtfleische, also db 
Umwandlung von ungeni< ssharen in essbare Früchte. Uebcrdics hat die Einwirkung 
des Menscln3n \w\ jeder essbaren Frucht wieder eine grosse Mannigfaltigkeit von Ab- 
änderungen hervorgebracht, welche bald weficn der einen, bald wegen der andern 
Eigenschaft besonders geschätzt werden. Die Knollen der Kartoffeln, die Wurzeln 
der Hüben, die Blätter der Koblarten haben durch Cultur verschiedenartige, einseitige 
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AwInMiiiigen, nnwigiMlie E^entliliiiliclilnUni nach OrOite nad Fwrm eiliattca. 
Auch bei der Zmbt dar BanslUen verfolgt der* Memdi beetnnmte Zwedw, indem er 
bikld die dne, beld die andere Seite Ourer Organisation m seinem Nvtaen spezMI 

anambüden sucht So Beiert die eine Rindviehrasse mehr Fleisch , die andere mctar 
llOdi; die eine Pferderaian wird ffir raschen Lauf, für Reiten und Wettrennen, die 
andere für die Fortbewegung grosser Lasten, als schweres Wagenpferd gezüchtet. 
Die Uidittinp, in welcher hier die Organisation ausgebildet wird, drückt sich immer 
auch in der uussi ru Gestalt der Haustbiere aus. In manchen Fällen lil«st sich frei- 
lich zwiiichen ilusin im engeren Pinne so genannten, durch CuUur hervorgebrachten 
Varietäten und den Missbilduiii;(!i keine ganz strenge (iränze ziehen, so bei der 
Auftreibung des Kohlstengels zur Kohlrabc, bei der krankhaften Vergrösserung und 
Fettentartung der Leber in gestopften Ginsen. Die Ifiaabildung, das krankhafte Ge- 
präge liegeu Idar dclil in einer abnamen Riditang der büdendcn Thätigkeit, sondern 
in der Uber daa Maasa binansgelienden Entwiekbrng eines an aidi nonaalen Vergangea. 

So lisst derl^ypna der ^^ea Abinderangen an, ireldie tiicib nnr als reichere, 
vieiaatigereEntwiddungen aller aefaier Charaktere, theib ala kranUndte Abweidmngen 
vom nmmalen Verlialten angeadien.nenlen mtaaen. Die Möglichkeit der nennalen 
Varietiten und der Misabildnngen Hegt also gleicfamlasig in der Species. Die ersteren 
acheinen zn ihrem Hervortreten nicht nothwcndig eine äussere Vpranlnssimg zu bedürfen; 
Bondem in jedem lodividaum liegt an sich das Ikstreben, den Typus der Species in einer 
ihm eigenthümliehon Weise daraistellen. Indess liegt (b'in Zustandekommen der 
Varietäten doch sehr häufig auch ein äusserer Einfluss zu (Jnnido. welcher der Mo- 
dification des Typus die besondere Richtung gibt. Der Anstoss zu Mis.sbildunpen 
scheint hingegen dem Organismus immer von aus.>;cn m kommen. • Wie freilich der 
Procesa der organischen Gestaltung dazu bestinniit wird, einen Weg einziischlagen, 
«flldier dem Typus der Species nicht entsprechend und in seinen hj^heren Gruden 
dorn Leben dca Individunaa adbat fefaidlieh ist, daa liest sidi im Allgenieinea lo 
«odg eridiren, als die Entotelinng der Krankheit in dem aetbattaidig Mbenden, 
■icbt mehr fan U cnthaltaaan Organisnnu. Wie die insseren kmdnnachenden Ein- 
flaaae sehr manniglach smd, md theils von der Lnft, theOa vom Waaaer, theib von 
den featen Theilen dca Pianeten, theOa von aUgemefawn planetatisdien Vorgingen, 
theib von pflanzlichen oder thieriachen Organismen hanrOhren, ao mOgen de Ur- 
tadien der Missbildung gleichfalls theils in der planetarischen Welt, theils in orga> 
ntschen Beziehungen, besonders in dem Zusammenhange zwischen dem neuen KeinM 
nnd seinem Mntteroiganisaoa m anchen sein. Von den pflanzlichen Miasbildungen, 
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nddie der Coltur ihrm Unpmng rerdanken, weiss mm, das« die ZnsanuMiuetaaag 
«ni Dftigmg de« Bote," Bdwwaitiiiig oder SAattoD, Feacfatigkcit oderTtocInoheifc 
die Entwicklungsvorgänge der FflameB modificiniL Die Uraachra der normaleii Va- 
rietäten sind bei den Pflanzen noch gcnawr mitcrsncht ; es ist besonders die Auf- 
gabe der praktischen Botanik, des Ackerbaues und der Gartenkunst, durch die rich- 
tige Mischung dtvs Bodens, durch Leitung der atmosphärischen Einflüsse, durch 
Beschneiden, I^fropfen und andere Operationen in den Culturpflanzon die hcsduders 
werthvollen Eigenschaften zur möglichst hohen H^twicklung zu bringen. Auch bei 
den wichtigsten Hausthicren ist es den Viehzüchtern gelungen , durch Nahrung, 
Klima und andere äussere EinMase die Ausbildung einzelner Charaktere zu begttn- 
BÜgeo. So BtefeA die Eatwicklmig der Haare in eioer adv Babel Beziehung zur 
InsBeren Tempentur , fiberhanpt an Uimatiscihea YerhMtmiwen. Die feine , lange 
Wolle der Bebaafe gedeüit nur in ndlden nnd kttUen KUmaten; in heiaaen Gegenden 
irird iltr Haar straff nnd qAilidi. IMeHnnde seiduien skh im Norden dnrdi dichte 
Beliaanuig, in der lieisaen Zone dnrdi Nadrthdt aas. la Kleinaden bewiilit die 
Londaduift Angora bd jSegen und Kataen die Entwicklung sebr langer , feiner, 
seidenartiger Haare. Frölich läsfit sich in vielen FlUen bei Pflanzen und Thieren 
nicht erklären, warum aus derselben Frucht des Baumes, aus demselben Wurfe des 
Säugethieres Individuen v»m sehr verschiedenen Qualitäten , feine und ungeniessbare 
Früchte, edlere und gewöhnliche Spielarten der Hausthiere hervorgehen. I)ie Nei- 
gung zu Variationen, welche in der Si)ecies selber liegt, behauptet in diesen Fällen 
ihr Recht gegenüber von den gleichmässig wirkenden äusseren Einflüssen. 

VVeuu der Typus der Speeles eine der eben geschilderten ModiricHtionen er- 
litten hat, so bOrt die Abweichung bbweilen mit dem Tode des Individuums an- 
mittelbar anf an bcatahen. So pianat fmk die umgekehrte Lage der KOrperor§ane 
bei den Ibieren nicbl Ton einer Generation anf die andere Ümt; wurden ScbneclMi 
mit linksgewondener Scbaale gepaart, so entstanden immer wieder rechtsgewnndene 
In&vidnen. ; Aua inneren Unachen erUSaeben mit dem Tode des Individmims alle 
jene IfimbUdungen, wekbe das Leben des Organiamns selbst beeintrftditigeiu Aber 
in vieloi Fallen zeigen die Missbildnngen und die normalen Varietilan ein gewiaseo 
fieatreben, sich durch die Fortpflanzung auf folgende Generationen zu übertragen. 
Es gibt nicht blos unter den Menschen, sondern auch unter den Hunden ganze Fa- 
milien . bei welchen die meisten Mitglieder überzählige Finger oder Zehen besitzen. 
Die Hörnerlosigkeit mancher Rindviebrasscn , die besondere Haarfonn vieler Haus- 
thiere, die einseitige Ausbildung ntttzUcber Eigenschaften bei den gezähmten Wieder- 
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kiucm wird von den Eltern auf die jungen Thirro fibcrlrn^'fT) Kbcnsq stammen 
alle falschen Akazien mit stachellosen ZweiRon von Einem hlxeTiij.lan'. vrcUlies 1803 
in einer Aiipsaat gffu)i<l<'ii wurde, die Rosskastanien mit pefülltt-n Blütheu von einem 
einzigen Zweier, welcher in der Nähe von Genf gefunden und seit 1824 durch 
Pfropfreiser vennehrt wurde. Die zahlreichen gefüllten Kosen, die mannigfaltigen 
Sorten von c»)ät und Trauben werden durch Reiser, die mdiiedeiieii Tarict&ten 
unserer Getreiileiurten dorefa Smiu« vervietilhigt Bei dieser Uebertragung neuer 
Charaktere TeMt« licli fttdess die PiiDMii iiieirt iimiMr auf dieselbe Weise. 
Wiinend die VerietitOR der Oetreidesrlen durch den Samen fortgepflanzt werden^ 
ist iBftB bein Avasicn der Ssmen ven Roeen, Obstblnmen und Reben nicht sieher, 
ob mam trieder eine «ertlifolle Varietit oder die vnscfteiBbere BUttbe und die na- 
acbBMldinfte, tafUeee and snire F^ncMfurm desWfldlingB beltommt; nriscben vertb» 
lasen PBanaen eriiUt nn iüerdings bei diesem Au»täen meistens neue, noch nicht 
dagewesene Varietäten. Die Trauerweide und die Hänge.sche sind bisher mr diurch 
Reiser, nie durch Samen vermehrt worden. Die pescblechtlose Fortpflanznng , wie 
sie bei den Pflanzen durch Knospen ufid kiiospentrrtgeiide Zweige vermittelt wird, 
theilt also der jungen (Jcneration in ausgedehntem Maasvse nielit nur den Typus der 
Species, sondern auch die kleinen Abandeningen desselben mit, während bei der 
geschlechtlichen Fortpflanzung, bei der Verinelirinig durch Samen die unwesentlichen 
Charaktere öfters wieder zu Grunde geben. Auch bei den Thieren pflanzen sich 
venchisdene Eigenthllnriichkniften nil vewchiedener BesUndiglceit fort, ebne das« 
die Art der FWtpflmnng MM einen Einflnss iosscrte. Die Hauptrassen der 
Ffosde nd Hunde, dar Sdnveine, Sduurib und Odsen bewehren ihr duunkteristi- 
scfees Geprige dank viele Generationen hindurch, wifarend einzehie IfissbOdungen, 
wie tfberrtUIgn nnger, entweder fuia Isolirt Auftreten, oder sich nach wenigen 
GenenlimNn TerKeren, oder Genentionen flbcnqpringen und erst in späteren wieder 
mm Vorschein komnmi. 

Die Fixirung der Varietäten in der Reihe der auf einander folgenden Genera- 
tionen kann durch den Einflnss des Menseben .-»ehr begünstigt werden. Es gilt bei 
der Züchtung der Hau.sthierc als (irund.salz, dass zur Sicherung der Varietäten im- 
mer nur Thier« gepaart werden, welche besonders kräftig sind und die Eigenschaften, 
welche man zu erhalten wtlnscht, in vorzüglichem Maasse besitzen. Diese Züchtung 
mtm «lurth mehrere Generationen hindurch foHpesclzt werden, weil in den ersten 
Generationen leicht die Charaktere der Varietät wieder verloren gehen. Auf diese 
Weise sfaMl beeonders fai England ' silnr natzlicfae Fonncn der Hawthiere b^rOndet 
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worden, an deren Spitze als die edelsjte Form das englische Pferd steht. Man hat diese 
Thiervarietäten, deren Charaktere fixirt sind und durch die Folge der ücnerationen nicht 
verändert werd^ als Rassen ontersdiieden. Diese fehlen auch im Pfl aozenreiche keines- 
wegs; msD begreift hier wter flumi diejenigen Varletlteii, mkhe iidiiikittlilosdvdi 
Knospen und Bsiser, sondern auch durch 8«sten uiTcrtadnrt fnrtitftsnnD Itssw,. 
Vor allem gehOven Uerlier die Vaiiettten nnssrer Qctreldeartai, «ddie thdb ans 
dem hohen AHerthnm stammen, tfaeüs erst der neueren Zeit ihren ürqniuig ver- 
danken. Audi in der Gartenkmist wird die fidmng der Baasoi begtnstigt, iMleni 
man die kräftigen Individuen Einer Yarifltit ausliest und von anderen Indindnes 
isoUrt, am den Blatheostaub der letzteren von den Narben der abgesonderten Pflai^ 
fcn entfernt zu halten. Auch hier gelingt die Fixirung der Varietät nur dann, wenn 
durch mehrere (lencrationen hindurch der fremde Blflthenstaub ausgeschlossen und 
die Befruchtung innerhalb der Einen Varietät gesichert wird. Es versteht sich von 
selbst, dass während dieser Fi,\irung der pflanzlichen und thierischen Rassen auch 
die äusseren Einflüsse, Nahrung, Klima, Cultur fortdauern müssen, welche anfänglich 
die Varietäten hervorgerufen hatten. 

Die Fortdauer der diarakleristisGlMB Eigensditfken ia der Bdiie der Genera^ 
tionen macht die Rasse der Speeles ähnlich. Es ist daher xu verschiedenen Zeiten 
behauptet worden, dass Basse nndSpedca nidht wcsentUdi von damider versddeden, 
dass die erstere nichts anderes , als ehie neu entstandene, sidi erst befestigende 
Spedes sei. Diese Aasielit hat in nenerar Zeit beaondars Darwin vortreten, nad 
auf dieselbe seine Theorien von der Entstehung der Speeles zu begründen versodlL 

F.S ist oben gezeigt worden, dass zum Begriffe der Speeles vier Moniente ge- 
hören: Abgrünzung nach verwandten Species hin, unbedingte Fortjttlanzungsfiihigkeit 
im (iebicte der Species und sehr bedingte zwischen verwandten Species, Gemeinsam- 
keit der wesentlichen Charaktere, ununterbrochene Fortdauer dieser Charaktere in 
der Reihe der Generationen. Diese Momente treffen für die Rassen keineswegs in 
derselben Weise, wie für die Species zu. Einzelne Thierrassen sind allerdings scharf 
begränzt, wie mandm Hundaassen, Pudel, Wmdhond, Dogge; aber in der grossen 
Mehrsahl der Fälle, so unter den Thieren hei den Pferden, bei den venddedeoei 
Oattiragcii der Wiederkäuer, unter den Fflaaagen bei den Getreidearten fehlt die ge- 
naue Begräozung der Rassen. Die Individuen, welche den ausgeprägten Raesecharakter 
an sieb tragen , finden sich in um so grosserer UebenaU, je reiner Uve Zttdituag 
ist; aber swiscken ihnen stehen maunig&tche UebergaagsfiNmcn, wddie mit Abnahme 
der Cultur an Zahl ninebmen. Sodann steht der fruahtbaren Vermischung der Rasse 
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kein Hindernira entgegen. Der Gei^chlechtstrieb führt bei uns Hunde. Pferde mt- 
Bchiedencr Rassen zusammen, und es gehört der bestimmende Einfluss des Menschen 
dazu, um bei Thicren und Pflanzen die Fortpflanzung nur innerhalb der Kasse zu- 
zulassen. Während also verschiedene Speeles sicii unter einander nur selten Drucht- 
litr fwniMiMB, wilmod dit Fkodaste iSmm Vwmiiftonig, äie BaslndfimiM«, 
tet ohse AMttrtflw Hsd boBMim In Katututipds imdi nMcr eritedm« litBan 
ikk Bamn äaer md deiadb« SpedM unguMnitart vatat äntadcr ivt, and die 
Miwfhlfaigii, wddM aus der For^tflMuang «otapringeo and bd Pferden und Hnndai 
tiMMos blulg tfilbttiBm «»da, sind lutcr Bkh «iedar «riwgrtoit foftpltuuig^ 
filUg, «Im von mhren Bastarden unbedingt vancUedeB. Nicht aaMn nkteea sich 
Boldw Mischlinge durch besonders kräftige Entwicklung aus. Sie halten nicht vie 
die Bestarde immer die Ifitte zwischen den durch Fortpflanzung vermischten Formen; 
sondern bald gleichen sie au fisch Ii esslich dem Vater, bald ausschlies?ilich der Mutter, 
bald tragen sie die Charaktere beider vermischt an sich, und zwar kommen z. B. 
bei Hunden in Eiiu-iu Wurfe solche verschieden gestaltete Individuen voi-; in dieser 
Wiederholung der väterlichen oder mütterlichen Furm liegt eben der Beweiä, dass 
beide trotz der Iiassenunt«:rschiede nicht speciiisch getrennt sind, da&s vielmehr die 
eine Form an der Henrorbringung der andern im Processe der Fortpflanzung Tfaeit 
nikiMi kam. Im OegaHelie Men tragen die «akrai Beelerde iwmr dee j«'*'****" 
Qeprtce der irittteilicheii «ad viteriicbaB S^pedee. 

Wee fBnerUn die aatemcbeidnden BeaeeBeberektere beteifll, ao Utanoi dieee 
ia vieicB Flüen danua ucht als weicBtlicke, T m i f wh f fellai, iraO de taidA «ater 
vertadmeB Iwniiii. Vcriiiltalwien aidi Indcni eder gm wlom gehen. Die An»* 
biidnag des WoUhaares stellt bei den edlen Schaafen den auszeicbnenden und ge- 
ediitstesten Charakter dar; aber Wechsel des Klimas, besonders Uebertragung in die 
beisse Zone und schlechte Pflege bevrirken, dass das WoUhaar seine Länge und Fein- 
heit verliert, dass es mehr und mehr von kurzen, straffen Haaren verdrängt wird, 
l'eherhaupt wird, wie schon oben bemerkt worden ist, die Form und Stärke des 
Haare« vorztiglich durch die äusseren Temperaturen, durch den Wechsel der Jahres- 
zeiten bestimmt, so da.v> groiiüere Kalte ilusbelbe rauher und dichter, grössere Wairme 
dünner und glätter macht; man wird daher auch bei sehr fixirten Rassen, wie bei 
den Haaden, die Ctenktere, vekte iran den Haenn kergeBoanaen aiaA, nichl ah 
ipediedie gelten leiNn bannen. Bbenievenig kann QaOm eder KUaMt Ihr aick 
ab Ailckarakter eagtnukm nerden; denn kuMchelb ciaer lad dandben Siedea iai 
den OröflaenyarhlUBhaaa dn.neiler Spiainm gegeben. Oeber maen dee Pengr 
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und das schwere englische Wagenpferd, die grosse Dogge und der Mops wegen ihrer 
Grösseveinchiedenheiten nicht zu verschiedenen Species gehören. Aehnliches gilt von 
anderen Charakteren tbieriächer und ptlanzlicber Hassen: sie tragen schon au »ich 
nidit daa Gepräge ier noealiieben , spMttidun IbtaEMiMe. Aber dar beste Be- 
«de tu ihre Unweeenttkhbidt bleibt docb inmer ibr VenckwiiHteii imter Terlader- 
ten iMsenn EinflasaeD. Die groeee Mdurathl der BaeMo erfailt aidi nur dordi 
die fortdaiunide, vera Mensdieii galaifeele Zoditug; aebald dieae meneoiiliclie Ooltiir 
inlhflrti adbald vencUedene Baaeeo ddi unter oiiiaiider iwbMfhfn, veilieren eidi eodi 
die Cberektere, vrelcbe durdi Zftcbtung gewonnen waren, in kftnerer oder ISai^rer 
Zeit vieder. Insbesondere verändern sich alle Hausthiere, wenn sie verwildem und 
also aas dem Stande der Doniesticität wieder in den Naturzustand zurücktreten. 
Nicht blos junge Rassen, sondern auch die uralten Rassen der Pferde und Hunde 
legen hiebei die mannigfaltigen llasseneigenschaften ab, und nübem sich mehr und 
uielu- der Form, welche sie wahrscheinlich im wilden Zustande gehabt hatten. Der 
verwilderte Hund wird in Farbe und Gestalt dem Schakal ähnlich; die verwilderten 
Pferde u&Iwni sich jenen wilden, welche in den Steppen zwischen Dnieper und Altai 
eidi nahndMinlidi seit Jabttanaendeii beerdenieiae nmhergetricftMB haben. Die Entr 
atehuag vieler Hnnder und Pferderaaaen reidu in eine Zeit hinauf, aua «dchcr keine 
ehAeren Erinnemngen nuhr Torhanden sM; der Bbnd inabeaendere aebelnt in den 
froheateo Zeiten schon der Bei^ter dea Itauchen gewesen n sein fmd damals die 
haaptgftcMicfasten Raaiennnlandilede an aidi entüilMt n haben. Gerade dieae ana 
Tortdatoriacher Zeit tberkoninienen Raaaen könnten daher sehr leicht als wahre Speciea 
angeadien werden; aber das Gepräge der Veränderüchkeit, welches ihre Charaktere 
tragen, schliespt diese Anschauung nothwendig aus. Die Hunde- und Pferderassen 
sind a\ii zeitlicli entstandene, nach längerer Zeitdauer fixirte, aber im Verlaufe der 
Zeit wieder dem Wechsel untei-worfene Varietäten zu betrachten. Was aber von 
diesen gilt, das ist überiiaupt auf die organit-chen TJassen auszudehnen, welche im 
AUgemeiueu an Scliärfe der Abgränzung und an Festigkeit der Charaktere hinter den 
Hunde- und Pferderassen zurückstehen. Die Rasse bleibt auch bei der längsten 
Fiainuig Terlnderiidi; sie Mögt mit aadero Baasen aaannnen HbsSk dnvdi den aH- 
. mttligen Übergang der Charaktere, theOa durch die ■ngehlnderte n e chaei aeM ge Ver- 
miadinng and die unbeadBinkte F<»^iAanzang8fthigkeit der lOschUnge. Dieae Kenn- 
aaidien begrttnden fwiachcii Baaae und Speciea eine sehr beatlnunte Gflnae, und 
nach dnveh dnaelne Fille nicht anigeheben, in denen die UnvoUkommenheit der Beobach- 
tong die EntoeheidaBg erachwert, ob man es. mit Speciea oder Baaee m thnn habe. 
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Fasst man die Rasse in dieser Weise viuf, so kann «laruber kaum ein Zweifel 
llbrig bleiben, dass die Rassen des Menschengeiichlecbtcs nur als tixirte VarietÄten, 
nicht als vencIdediM Speeles angesehen «erden mOnen. Man kennt die Urform 
des lienaciiengeBcMechte» so wenig eis die nnares Hattshnndee; auf der andern Seite 
llaii sich beim Uenscfaen aicfat, wie bei nmflderten Pferden and Hnnden, dnrdi 
ZnrihddUirmig in den Naftandstand der Werth der Baesendiaralrtertt prttfoi; sb/nr 
es fehlt den memchUcben Bassen, wie den organisehfln aberfaaspt, die scharfe Be- 
giinnmg, die Unvemdsdibariceit mit anderen Ibusen, die OnTe r toderHdikdt der 
Charaktere. Die Formen, welche man als Hauptrassen aufpostcllt hat, nämlich die 
kauka.sische , die mongolische und die äthiopische . zeigen nur in einem Theile ihrer 
Stimme ilire ausgeprägten, extremen Eigenthüniliehkeiten. Zwischen ihnen steht 
eine {rrossp und überwiegende Zahl von Uoberf^anfi^^fonnen ; so zwischen Monfjolen * 
und Kauka^iem die Nordjtülürsfäinme, die finnischen und die amerikanischen Stünime, 
zwischen Aethiopiem und Kauka>iern die Kaffemstanmie , zwischen Aethidpiem und 
Mongdlen die Hottentotten und die Stämme der Sfldsec, Papuas, Alfurus imd Ma- 
layen. Alle, aucli die extremsten Rassen, sind der fruchtbaren Vennischung fähig, 
und an den Mischlingen, wie z. B. an den Mulatten, ist im Verlaufe der Generationen 
keine Abnahme der Fmehtbaikeit bemerkt worden. Die Bassencbaraktere, nimlidi 
Bantfttbe, Haarform nnd Kopflbrm, dnd vielCidmn AbSndemngen nnterworfon. 
Zwiedien den sehir&ten G^pensUaen der Farbe, awisehen liditer nnd sdiwlrdicber 
Hant sind mehrmals Ueber^inge beobachtet worden, so bei den Hindus, wekhe mm 
Theil noch als heUforblge Stimme am Abhang des Hindoknhgebirges wohnen, mm 
Unü hl den warmen Kiedemngm dea Gangm eine dunkle, fost negerihnliehe Hant> 
nnd Haarforbe angenommen haben. Was sodann die Haarform betrifft, so wechselt 
schlichtes und krau.ses Haar bei den Kaukasiem sehr oft miteinander ab. Das wollige 
Haar, welches die eigentlichen Negerstämme auszeichnet, geht unter den dunklen 
Stämmen der Südsee vielfach in krauses Ober, und die Erfahrungen , welche an 
ITiiercn gemacht inid vorhin erwälmt worden sind, lassen keinen Zweifel übrig, 
dass klimatische und Culturserhältnisse auch beim Menschen die Entstehung der 
verschiedenen Haarformen und besonders des WoUhaares bewirkt haben. Die Form 
des Kopfes, des Gesichtes und Scliädcb könnte als der wichtigste und am wenigsten sich 
indemde Rassencharakter betrachtet werden. Aber anf der ctamn Seite finden sich 
in Enropn unter Stimmen von reinem kanhaajsdwm Bhite hisweflen einaehm Ge- 
aichtafoimen, welche anflUIend an Nager oder Mongolen erinnem; anf der andern 
Seite ist der üebergaag von der mongolischen Form nr kanknrisehen bei den 
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ugristhen Stämmen, welche Ungarn als Magyann bowoUncn, und bei den Türken, 
welche sich in Klcinasien und Europa angesiedelt haben, mit ziemlicher Sicherheit 
nachmfreiBeii; er sdraiDt Uar nit der Verwandhuig tod NonudeiiTdlkani in StUte- 
bewc^umr und Ackerbnner in geMuier Verinndmig geetanden ea liaben. Die Flilnnig 
der measdilicbcn Baasen ist im Verlanfe von Jahrlinnderten oder Jahrtaaseoden er- 
folgt. Die Bassen haben nadi ihrer BildnngJaltrtansende in gamer oder theOweiser 
iBolirang Terlebt, and ihre EigenthOmlichkdten mnssten durdi diese Beinhattung der 
Basse eine grosse Festigkeit erreichen. Daher ist es ni«^ in Tervnndera, "wen 
VLTändcrto klimatische Fänäüsse, veränderte Cultur nicht in wenigen Jaluduoidfirten 
die Rassencharaktere aufliebcn und umwandeln. Der \ ersuch der Uassennmirandlung 
nifisstc in viel grös^scrcm Maspstabc . fibor Wel weitere Zeiträume hin angestellt 
werden; wo ihn die Gischiilitc des Mcnschengcschlochtes bis jetzt durchgeführt hat, 
dort ergab er deutliche Resultate, :ius deren Zahl vorhin die iliodus, die Magyaren 
und die Tilrken liervorgehobcn wurden sind. 

Ks ist der Zweck der bishen;4en Erörterung gewesen , zu zeigen . da.s.s weder 
die ISastardformen noch die Hassen in dem Typus der Species wesentliche und 
danemde Verftndemngen bewirlnn. Beide werden Ton der Natnr sdten bervorgebrai^ 
nnd ?erachvinden irieder, wenn sie den natOrliehen Einflflasen alldn aberiaaseB 
bleiben. Die Einwirlnnig des Mensdien vervicUMtigt die Bastardformen und die 
Bassen, nnd es ist dem Menschen gdnngen« unter den ersteren emige wenige, unter 
den letsteren eine grossere Zahl dauernd ni erhalten. Insofern kann also die Bil- 
dung Ton Bassen so wenig als ^ von Bastarden als ein Mittel angesehen werden, 
wdchcs die Nntur dauernd und im Hrn^sen anwendet, um neue beständige Typen, 
d. b. neue Speeles hervorzubringen. Die natürlichen Verindeningen gehen innerhalb 
der Speeles nicht liber die Bildung von Varietäten hinaus, welche nach einiger Zeit 
wieder in die gewölinlicbo Form der Spccies zurückkehren, oder sich in neue Va- 
rietäten umwandeln. 

Weder die Bastarde noch die Rassen lielu n also die früher gegebene Definition 
der Specieü auf. Diese stt'llt die ideale Kinheit dar, welche alle in ihren wesent- 
lichen Eigenschaften abereinstimmenden Individuen umfasst. In ihr sind alle Wechsel 
der Form enthalten, die nur als vörflbeigehende , indiridnelle Etgentbftmlidikelten, 
oder als Vertndemngen naeh den Jabresieiten, als Stufen det MetamorpluMe nnd 
des Generationswechsels , ab Geschleditsuntersdiiede , als Bastardfonnen, Varietäten 
und Bassen auftreten. D«r Typus der Speeles ist demnach kein absolttt bestimmter; 
sondern er lisst saldreidie Modificationen in, wdehe theib dnrdi Ursachen, die 
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in den Individuen selbst liegen, durih ein inneres Princip des (iestaltenwechsels, 
tlieüs durch äussere Einflüsse, durch Jahreszeiten, Klima, vorzüglich aber durch die 
tiefgreifende Einwirknng des Menschen bedingt werden. Keine dieser Modificationen 
ttlwndnritet «ber die Gfiwe der Spedes; keine begiflndet iimeilialb der SJpecieB 
sdbsl neue Fotmen, wdche, steh «dbet ttberianeii, imbesriRit lange ddi eifatitm; 
das immreiBBlMHre Bend bildet Ar alle der nnTcrtnderiiclie TypoB der Spedes. Der 
"Mger dieser Graadform ist der Procees der FortpAaiumng; alle ladiTiduen Etner 
Spedes sind nnter einander deTunbegrAnzten frnditbtren Vemlsdiung fiUilg. Diesem 
festen inneren Znsammenbang entspridit die inssow sdiarle Abgrimong der Species; 
und andi diese wird durch den Fortpflanzongsprocess vemittelt, indem die Vermi- 
schung von Individnen versdüedener Species fast durchaus entweder unmittelbar oder 
Sdion in den ersten Generationen zur l'nfruchtbarkcit ftlhrt. 

Die Species bildet den festen Punkt in der organischen Systematik. Daher 
fällt die Bestimmung ihres lieLiriflcs mit der ersten schärferen Hegi-ündung eines 
B\>tenu's der Organismen genau zusammen. Wenn auch kurz vor Linn^ einzehic 
Grundzüge der Sj^tcnikunilo von Kay und Touruefort gelegt worden sind, so gebohrt 
doch diesem Vater der neueren Naturge.'-t liichtc der Ruhm, den Uegriff' der Species » 
und mit diesem den Angelpunkt der Systematik richtig und dauernd festgestellt zu 
beben. Von Aiirtoldes Ms m lAaaA komfte von einem woblgegHederten Systeme 
der organisdien Körper, weldies von den Individaen anhebt und bis zn den 
nmüMsenditen organischen Typen anibteigt, durdians nidit die Rede sein. Ent 
mH der Begrflndvng der Spedes ergaben ndi die Stufen des OTganisdien Ssntemes, 
nimlidi IndiTidnnm, Vartetfit, Spedes oder Art, Genus oder Gattung, FamiGe, 
Ordnung, Kbuse und aBgemeiner Typiw. V<m diesen Stufen sind nur das Indi- 
viduum und die Species scbarf nmsdniebene , in der Natur selbst bcgrttndele 
Einheiten, jenes das unmittelbar gegeibene, rftnmlieh begränztc Objcct der systemsti- 
Bchen Eintheilung, diese die ideale, von den verwandten Individuen selbst getragene 
Genioinscliaft der wesentlichen Charaktere. Alle anderen Gruppen sind fluctuirend, 
und ihre m Ii irfc Abgränzunt; bleibt der Willkflhr des Systematikers überlassen, weil 
nie in der Natur selber nicht vurhiinrii-n ist. Sie zeijren unter sich manuigfacho 
IJeber^jilngp , durch welche sie nach Nerschiedenen Seiten hin mit anderen Gruppen 
verknüpft sin<l. Aus der ungezählten Menge der Organismen erheben sich feste 
Punkte, um welche sich die Species in mehrfachen Stufen anordnen, und innerhalb 
der Spedes sdfaat be^gt die Veisdiiedenbeit der ladiTMuai vcrindeittdieiind dnrdi 
Ueberginge verbundene Yarletiten. 
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Es bleibt noch übrig, die Frage zu beantworten, ine und zu wekher Zeit die 
cusuiiehen SpcetoB cnttMideii «Um. OdH row von der Aadctt JAuA^w «ns, lo 
sind dieSpedes ursprOnglicb mit den Gur&klerai cndiaflim mtdea, welche wir jeiit 
an ihnen keimen; seit der ersten Entstehung hat sich in den wesentlichen Eigen- 
■dmften der Spedea nichts geindert Diese Anskdit setzt den Ursprang der Speeies 
in eine Zeit, Iris su weldier keine Eiftlming liinsafreiclit; denn eis idaunC sn, 
dass, seit Menschen die Erde bewohnen und die nttOrUcheo Vorginge teobnditen, 
keine neuen Speeles sich gebildet haben. Eine wesentliche Vorüudening der 8ped«6, 
der Uebergang der einen in die andere ist durch diese Annahme tusgeschlossen. 
Buffon, der Zeitgenosse Linn«}'», trat dieser Ansicht geradezu entpopon. Kr hielt es 
für wahrscheinlich, dass die Zahl der Speeles ui-sprUnglich eine kleiin re fitwescn sei, 
dass es im Anfang eine gewisse Anzahl von „Souclies princiitalos" gegeben habe, 
von welcher weiterhin die jetzigen Speeies ausgingen, l'iir IJuffon war also die 
Speties nichts Festes, souchnn eine Fona, welche fähig ist, sich in andere umzu- 
wandeln; die Veränderung wird vorzüglich durch den Eintluss des Klimans bedingt 
■nd ist ÜB Unsche für die jetzige grosse ZaU der orgauisdien Arten geworden. 
Diese Ideen BuHon^s hst LssDardc in kolmer Weise weiter entwickdt FOr ihn Ist 
die Nstor fortwUirend im Flusse, die Speeies sind nldits Absolutes und Dwumdes, 
Sendern etwas Sdattves and Vorflbeigaliendes; sie mbalten ax^ nnr wie Bassen, 
nelche für einige Zeit, vielleidit iBr ein Jshrhundert fixirt sind. Ein Wedisel der 
iMseren ümstiude bedingt bei den Organlsnen andi eüwi Wedud üurcr Gewohn- 
bdten, und damit iadert sieb bei ihnen Form und Charakter; die alte Speeles ver-. 
wandelt sich in neue. Zu diesen Ansichten bekannte sich im Wesentlichen auch 
Göthe; in neuester Zeit habeu sie besonders an Darwin ihren Vertheidiger gefunden. 
Für ihn gibt es keinen wesentlichen Unterschied zwischen Ilasse und Speeles; im 
Gegentbeilc gewährt die Bildung der Rassen, wie sie unter unseren ,\ugen ge- 
schieht, einen belehrenden Einblick in die früliere Entstehung der S]>ecies. Aus 
den alten Speeles sind unter dem Kinflussc! eines anderen Klimans, anderer Gewohn- 
heiten und veränderter äusserer Medien neue Speeles entstanden, welche die alten 
verdrängten und in grflsssrer ZaU, als die alten, den Erdboden bevlHkertcn. Darwbi 
hat dieser ilterm Thesrie nur nodi die neue Annahme hinzugefügt, dass von den 
neu entstehenden Bassen dlnjenigen sidt erhalten und an die Stelle der alten Spedea 
tMten, wekhe dvrdi besonders kriflige Organisation vonflglaeh beOhigt sind, hn 
Kampfe um die Esisfcena andere, sdiwidiere Formen sn verdringen. Nadi ihm 
iadet in der Natur selbst eine Ihnlidie Auswahl der toditigeren Individuen statt, 
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v(\p <\e der ThieRüchter mm Zwecke der £i:haltiing und Veredlniig der ninncD 

vominunt. 

Es ist schon oben gezeigt worden, dass es in dem Pinne, wie Darwin meint, 
keinen Kampf uro die Existenz in der organischen Schöpfung (^ht. Ebenso wurde 
auseinandergesetzt, welche wesentlichen Unserschiede zwischen Species und Ilasse be- 
Bteheo. Es ktnn daher dtr Yemiiscbiuig dieier swei Begriffe, wie sie Buffon, La- 
M<rdk| Dttwin nd didgen tidem NAtuifmdMis ligwitlHhiilidi iBt» nicM M^BStimnt 
«erden. Ueberfiem aber Mdt, toweit die menecMkhe Erimurung UunfMdit, jeder 
Beirda, jad« BaiepU Ar dit Yaindenng mid Umtiaadling einar Speeiea, ud ca 
■flMla dadi wenigrtBOB Wa aoMwa Bo^icl Mgekndit ««nl«i klhuun, «am dia 
Amliwio VW der Yof lidw HfWwift der SpeciM cineft hOlMNii Werfli ab den fffr 
UaHMi MnUM MaMB g haben, wenn sie in die Reihe derjenigen Theorien treten sollte, 
«eiche um ihrer empirischen Grundlage willen in den Naturvrissensdiaften erlaubt 
imd berechtigt sin<l. D'w Beschreibungen, welche Aristoteles von einzelnen Thier- 
Rprries pepohen hat, passen noch vollständig auf die jetzt lebenden Arten. Die Ueber- 
reste vun Ibis, von der Hauskatze, von Culturpflanzen, welche man in den ägyptischen 
DenkmÄlem findet, die Abbildungen von Thicren und Pflanzen, welche auf diesen 
iltesten Dcnkzeicheu der menschlichen Cultur angebracht sind, stimmen genau mit 
^t<t lebenden Thier- imd Pflan^enspedes ttbereia. Wo sich diese alten Zeugnisse, seien 
m BcadmQ>imgen, Abt^dungoi adar Barte v<« OrgMianen, in geaflgepdar VoB- 
aüadlflMt ladea, da aprach« li« «Ina AMoakMa ftr di« UanrtMidikvil dar 

Dia Thtaria tob der Vertaderliokkait dar organiedMB Bpeeiee ftiditet tUk' 
daher in iana ttkmm Mtbrn dar w t — BdMbm* «litte dar InWiithw 
dca MaaMheiigeMUaditaa lar li a ig a daii a an Bind. Wenn die unbefangene BeolMClitaiiC 
kialBen Zweifel darüber lilsst, dass seit der Entstehung de» MenscJien keine neuen 
aifanischen Species auf der Erde erschienen sind, so sind die froheren Perioden der 
Erdbildunp gerade dadurch ausgezeichnet pewesen, duss der Charakter der orpanischcn 
Schöpfung tiefgehenden VeräiulerungLn untcrworft n war, dass alte Species ausstarben 
und neue an ihre Stelle traten. Mit diesem Wechsel der organischen Formen än- 
derten sich auch die Äusseren Bedingungen ihrer Existenz, die Vertheilung von Festem 
und Flüssigem an der Oberfläche unseres Erdkorj>ei-s , die Zusammenaetzung der 
Atmc^phäre, die Temperatur de» Planeten. Die Annakme lag lahr nake, daaa ntar 
da» ffiiiiiiii diaMT vtrtndMiM liaaBiM VartiHriaic aoah dia orgwiaahe Oaatiit 
aiali taritadait,.te dto Spaalat dar IlteM FaaaatiaMB ddi Ja die Typan der MM- 
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rra GebirgBbildungcD umgewandelt haben. Fdr diese Annahme tritt itt neuester Zeit 
neben Darwin auch Is. Geoflroy St. Hilaire in die Schrankiii 

Die neuere Geognosie hat mit grosser Consequenz die Methode durchgeführt, 
an» den jelst nodi fiMrtdneradfln Pw cc we n aiff die früheren m scbliessen, also die 
BüdnngnrfiB« der O e a t eii e in den frihenn EM^erioden «ob den jetit gdtmden 
Geeetnn der GerteiBbOdimg n eririiren. Die Gmmigeeettt der cfaeoiichen und 
pbyrikaliBelien Vorginge ItonnteB äHevÜ^ in den ilfeeren Zeiten der EMUUnng 
keine nnden nein, nb in nneerer jehigwi Ortanng der Dinge. Bllt nnn dIeeeM 
OrondMte leet, eo haben «ndi die Orandgeietee der organiedMn Eiieteni eieh von 
den Mhesten Zeiten bis auf unsere Tage nicht geändert; te beruht auf dieser üeber- 
zeuguBg allein die Ilöglichkett einer fieconstruction der vonreltlichen Thiere und 
Pflnnzen aus den '^pfirlichen, bis zu uns pelanpten Ucberretiten ; denn bei dieser Er- 
gänzung des FelikiKien werden wir ganz (hu ch die Analogie mit der jetzigen orga- 
nischen Schöpfung geleitet. Nun finden wir bei den jetzt lebenden Organismen im 
Allgemeinen eine sehr geringe Fähigkeit, sich durch Veränderung in der Organisation 
einem Wechsel der äußeren Lebensbedingungen anzuschmiegen. Es i.<;t nicht schwer, 
Tkiere nnd Pünnxen ans Uiren Stanndlndem in andere zu abertragen , weldie mil 
Jenen in Idiaatiicber neietang adw verfrandfc änd; lo leaian eieh O ignn l wn e n 
iwiMte den gealMiglen Zenen der neaen und der nüen Weltleicfct nnBtnnecfcen. Die 
Terselnug Indert Ider iddrts m dem CInnkler der flpedee nnd fldnt bei Hnn^ 
tUeron nnd OnHvitfMiMi bdebeHno nv P ilin ng nen«r Yarietllen. Anf der nndem 
Seite gibt es Pflamen nnd lUere, deren VetMtnngebeBil^ eicli Aber sehr «nün 
Strecken der Erdoberflicbe, Aber venchiedene Kltmate ausdehnt; an ihrer Spitze steht 
der Hund, das einzige wahrhaft kosmopolitische Thier, welches dem Menschen nacii 
allen Punkten Her F.rdoberfläche gefolgt ist. Diese weitverbreiteten Organismen 
bleiben unter allen klimatischen Vcrhiiltnissen spetitisch dieselben, und iiuiii kann 
daher nicht annehmen, dass sie erst durch eine Aenderung und Anjiassun^' ihier 
Organisation Mhig geworden seien, in verschiedenen Klimaten zu leben. \ On einer 
eigentlichen Accliniutisiruug , d. h. von einer tieferen Veränderung der Organi»aUt>n 
durch das Klima gibt es kaum einxelne wohl cmstatirte Beu^iele. A. de CandoUe wctse 
In aainer Geographie botaniqpe nn» dem gnnnen PinnraireidM nnr eine eimdge Tlmb- 
Bache anwübren, ndmlidi die crhUhte WldwnlendnnibHilff II gegen Inwem Mün, «ekhe 
Ffdilen nnd Rhedodandren, die ud 10,000 ¥m Wm mn Hlwakoie n n cb e a n^ g e gen - 
tfber ton Individnen deweibegflye dea nna tMMen Sta m bi t te n in TerimlR der Oenem» 
tlonen gewonnen beben. Ab Reget güt, daaa noiiohl TMene abFUaanan nnterinaearen» 
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Ulmatisdten Kinflassen, welche bedeutend von den gewohnten abweichen, n krtnkelfl 
•nfanpren und allmihlig ni Grunde gehen. Daher inOfisen sadlichc Pflanzen vor den 
Italton Wintern onscror Zone geschätzt werden , und die Affen , deren Vaterland fast 
ausschliesslich die wanne Zone ist, unterliegen in unserem Klima acuten oder chroni- 
schen Lunpenkrankheiten. Wir haben also gar keine Anhaltspunkte in der pegen- 
wärtifjcn Ordnung der Dince, um uns Protesse vorzustellen, durch welche in frtiheren 
Perioden der Krdbiltlung \w\m\ Eintritt wesentlicher Verfinderungen der äusseren 
TerhiUtnisse alte Speeles sich in neue umgewandelt hätten. Ueberdies aber sind 
«Ue Terthflidlser der Theork von der UrnmadluDg der orgadadm Speaiw od be- 
DMrfcni tach Dtnria idbBt die geologischmi BnraiBe Mhddig gabUeboi, weMhe vir 
Ar jcM AiünluM dudirai bedflrfen; aa keiner FormattomgrSue konolen tJeber- 
giage von eiiier Speeles die andre nadigewieaee werden. Daher bat eidi nndi 
BroMi in seinen „EnIwieldongBBeaelMn der orguiiidiett Welt" (Seite dahbi ans- 
gM gro c h e n « dsis Jede Art das Prednet dnei nenm SdiSpAniflMMles** seL Wenn 
in dm Verhältnissen der jetzigen oi^nischen Welt die Bedingaugen for die Umwand- 
lung der Specieü nicht gefunden werden können, wenn sns flrfiheren Perioden der 
Erdbildung kein strenger Beweis für (i:\s Geschehen einer solchen Umwandlung 
vorliegt, so bleibt nichts Anderes übrip. als pinzuge^tehcu, dass wir aus den 
uns bekannten natürlicbeu Vorgängen uns die Kiitstehung der organischen Spe- 
eles uicht zu erklären vcnnögen, dass vielmehr die Thatsachen auf eine Knt- 
stehungsursache hinweisen, welche ausserliall) der gewöhnlichen, in der Natur enthal- 
tenen Caasa> efticientes liegt; der entsprechendste Ausdruck für diese Schlussfolgerung 
ist, den die ebiadnen Speeles ersehaffen norden seien, llinw nieUnn^Oiiier, 
Oven, Agassis, beben nnf dtese Weise die Gntstehnng der Speeles anljsefiMMt und 
eben damit die Uagenflgendliett der nns m Gebot siebenden Tbatsecben fBr die 
nelteN EAHnuig joMS Vorganges angeilaaden. 

Im AUgeneiaen ist Ae Entstehnng neuer Speeles bumer von den Untergange 
der alten bei^eilet gewesen. Aber dioer Weebsel ist nicbt so n denken, als ob 
jrdimal dirch die Vecniditnng der alten Organismen einer Formation gleichsam eine 
TabuU rasa gemacht und dann rOUig von Neuem ein« abweichende Flura und Fauna 
erschaffen worden wäre. Vielmehr spricht Alles für einen mehr allmähligen Uebergang. 
Einzelne :ilte Kornieu der fraheren Perioden haben iu die späteren noch hinüber ge- 
lebt uud sind erst während dieser zu Grunde gegangen. So sind auch :ius der Zeit, 
welche der Kntstehang des Menschen unniuttlbar vorherging, einige 1 hierspeties 
noch in die jetzige Ordnung der Dinge hiuubergetreten, und ihr Untergang ist vom 
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Menschen beobachtet worden oder wird späterhin der Gegenstand seiner Beobachtung 
werden. Die ini^eln, welche im Osten von Madagaskar liegen, Mauritius, riodiguez 
und Bourbun, beherbergten einst kurzgeättgelte Vögel, von welchen besonders der 
Dronte der Inael Mauritius genauer bekannt geworden i&t; aber seit dem Anfange 
des BiebHlmteii Jahrfanndats nritaBflo diese Vögel als MMgeatortNS «aigescheo werde«. 
Eben» ist von dar Stdletiedien Seekuh, wdche Steller Mf der BeMnpiiiBel !>•• 
obMhMe vaA im Jalira 1749 genm beaelvieb, aeii 1768 keiu Knade meto aach 
Eorop« griuHmiMD. Der Bimnodise des nördUdteii Amerikft's, der groese Alk (Akft 
impeude) Idande mid GfOnlaadt mMmd -gleidiblb eineni ildiereD Untergang ent- 
giianugehen. DÜ Beste der StaUeriicben Seekuh und im BieawodMan sind mit 
Uttanreeten vom Maramuth und vom vurweltlichen BUnoceros zusammengefunden 
worden, und jene Thiere haben daher schon zu einer Zeit gelebt, welche walu^ 
scheinlich der Krschaffung des Menschen vorherging. Unter den ausgestorbenen 
Thierspecies verdanken die kurzgeflügelten Vögel ihren Untergang der zerstörenden 
Einwirkung de» Menschen; aber bei der StcUerischen Seekuh, beim Hisamochsen 
und bei Alca inipenuis lässt sieh ihre \ enniuderuiig und ihr endlichem Aussterben 
nicht aufl menschlicher Verfolgung, .sondern nur aus allgemeineren, wiihrscheinlich 
klimattscben Veränderungen erklären, welche langsam den Untergang der Tliiere her- 
beülhrlan. Wem flbarhatvi Speclea sieb nnwaadeln können, ao liiuten diese 
TUera, statt nntemigehen, sieh, entsprechend den verinderten ftusaeren Einflössen, 
modiidran aottan. Wenn flberhai^ anaaterbende ^leeiea von neuen, IdMnaOhigeren 
veidffBagt werden, ao nrttoste daa Tersehwindan jener Thiere Odegnnheit geben oder 
gegeben haboi, die Entatehnng neuer Speciee ah beobaditen; aber keine der Bua> 
sterbenden oder ensgeetorbenen ^eeieB ist durch nenn ersetst worden. 

Die Theorie von der Unawandlung der Spcdes entbehrt somit der thwtnifh- 
liehen Unterlage ; a))er sie steht sugleich «Is Theorie auf schwachem Grunde und bk 
In Gefahr, durch ihre Consequenzen zu wirkürhen Absurditäten zu führen. Nimmt 
man mit Buffon an, dass die jetzigen tliierischen und pflanzlichen Species aus einer 
kleineren Zahl von Urformen durch Umwandlung hervorgegangen seien, .so ist damit 
die Kntstehung der Organismen Uberhaupt noch nicht erklärt. Die Schwierigkeit ist 
nicht entfernt, sondern nur verschoben, und es wird noch die weitere schwierige 
Aufgabe hinzugefügt, sich die t'^twickluog der ungleichartigen, weit von einander 
entfernten Formen aus wenigen Urtypen vonnafadlen. Die nndHdie Consequenz der 
Theorie ftfart aber zu der Annahme, wnlehe finrwin nicht ab nnbegrdndet ansieht, 
d«N UndUh aHa PAanien vnd aila TUera von ESam gemriwamen Vrtypus, einrnn 
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«uigeii Protoljp der oigmischen 8eb<>pluiig hentamme. Wie dieser Tjpm Totge- 
stellt werdeo mOsse, ist nicht weiter eriiatert; ebcmoireiiig sind irgradvo Beste 

der ersten, aus dem Urtypus hervörgegtngenen Formen in den Gebirgsschicbteu ge- 
ftmdai worden; daher ist Darwin genöthi^ zu vcrmuthen, sie möchten in uneischlos- 
sencn Tiefen begraben sein, welche noch unter den Altesten versteineningfiUurenden 
Schiebten der silurischen Formation liegen könnten. 

Es ist nicht nöthig, diese Abwege der Theorie noch weiter zu verfolgen. Die 
bi>herige Krörterung mag runi Beweise ^'oniigen, da.ss auch die Thatsaehen der (ieo- 
logie, die Untersuchung der auKgcstuibi-tieii Thier- und l'flanzengeschlechter die An- 
naluue von der Uuveräuderlichkeit der orgunischen Speeles wesentlich unterstützen. 
Seit seiner ei-sten Entstehung umfasste das organisclie Reich nicht unbestimmte, eist 
nadi scfairffereni Geprfige ringende Gestalten , sondern feste, noeh alten Ekdten hin 
hegrinste, in ihren Charakteren scharf bestimmte Typen. "Wie in der Jetdgai 
SebBpIhngsperiode, so waren von Aalmg an die Terwandtoi organischen Individnen 
unter der Spedes ab ihrer idealen Einheit snsannnengefasst. Aber die Fonn der 
Organismen wechselte im Grossen vnd im Etaisdnen wihrend der Terschicdenen 
Perioden , welche die Erdbildung durchlaufen hat. An die Stelle der aussterbenden 
OrganLsmen traten neue, und die.se Verändening in der Physiognomik des organischen 
Reiches dauerte fort, bis auf der Überfläche des ruhiger gewordenen Planeten die 
niefischliche Species als die letzte auftrat. Alle organischen Formen von den ersten 
Aniiingen bis auf die Jetztzeit herab bilden Kin grosses System. Dieses ruht auf 
der organischen Speeles, und seine Spitze lie^t in der Spccics Mensch, welche das 
Reich der Organismen abschliesst und den Anfang eines Reiches der geistigen Exi- 
stenzen darstellt. 
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Nachrichten 

Aber das 

vollendete Schuljahr. 
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l Behaadelle lelrpensei. 



A. Obere Abtheiliuis. 

C las 86 X. 





" -«- — 

LMMf* 


WNhei- 
Mnin. 




UIctai 




6 


Tarit. Annal. XI. XII. Oerniama. — Nachlest' 
au-i den tklcn , Satiren und Episteln de» 
Horat. — Cic pro Rohc. Amer. 






linWhiter2 


RrnniitcheAlteiihaiiierll.Theil: FinunweMn. 
KiiegswesM. Kidt Privatleban. 






S 


HebdonMidarimn. — Nigabbadi, UL StSaban- 
gen, 8. Heft. 




Klaib«r 


ha Winter 4 


Dcinosth«'nes : die Rode über ilon Frieden, 
die zweite IMiilippische und die Hede über 
die Anprlcf^^ciilieiten im CherHonnen. — 
Platuit : Cnton und Apolofpe. — Schrift» 
Bdhe Vebniigen in Uebanetmniiw DmtBoht. 

Sophokles: Owttpu» auf KoloncM. Aj«x. — 
Perioden. 




Pfliar 


im Winter 3 
S 


Platon« Ciorgijw. 

AHBOwiUle Pldmea oad AlMehnittoMwJo- 

»Aim und Jeremifts. SchriftUcbo UelwBgai 
im UoberaotBea ins Deuleehe. 



6 
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PMMr. 


Lehnr. 


stMdn. 


Celesene» oder BehMdelles. 








noiucrti i^Korauur. x^cticn mii jurkiarung ucr 








achwieiiggfao StflUfln ud OalBcinmiii. — 




i 




Am— B^ii Mfe manne. J. X. Hjhh— t- AttfliiMi^ 








Lafontaine, Lebnm und Scribe. — Y<»» 








lesen der £nfant8 d'Edouard von Delavigne 








und aus B^anger. — Ueberaetziing von 








drei Aufzügen von Schillers Wollenstcios 








Tod. — Aufüätste und £xceptionen. 


BMlaehc U- 


Pflier 


2 


GflschichtB dar duntBfihMi Xdtetativ vom udb- 


tcntw 






aaiuit«! bb wm «chtediiiten Jahrhundert. 

• 


IdlllM 




S 


— AvMttra. 
KirdieiigeBefaidil« liia mar BefonnatioMMii. 


— 




2 


Kirch engeschiehte. 




PAser 


8 


Neue Qeschichte, vom 30jälirigcn Kriege bis 








sr.ur französischen Revolution von 1789. 




Benaohto , 


S 


Physik dei Erde nach Bemahte'» Lehrimohf 








Abschnitt I VIII. 




Beusohie 


im Winter 2 


Zweitür Tlieil der Stereometrie mid Anwen- 








dung der Rechnung auf die Geometrie ohne 








Trigonometrie. 






imäommerB 


Trigonometrie in acwci Stunden, daneben eine 








RepetitiooMtande in Planunetrie «. Algehn. 




SflMT 




Lahre von den Urifaeflan und ScMflaBaii. 


Rilnivli* 




imWintarS 


Ifineralo^e. Bildung der Gaakaima im KkinaB 








ind Grossen. Entstehung dar Erdrinde. 








Kanwaieheiiiflfara dar i>««r»"«" Hanpt- 








gruppen der Anfachen und msammenge- 








aetatan C^aatnne. 








Zoologie. Thierische Systeme nach Thltig- 








keit, Bau und Abstufungen. Eintheilung der 








Thiere. Wirbeltliiere, vorsiiglidi öüuge- 








tbiere. Der Mensch. 
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Fächer. 




Gelr-Nfoei« tdfr Bduiadelfm. 



Lilrin 



im Winter 6 



S 
8 



Olatse DL 



Livlas, «ofli^iUte Abschnitta wu Libk 8. 
ft. 87>-8a 88-88. 88. 89. — Pariodaa. 

Horn. Od. I, 1. 7. 14. 18. Sa 91 81. II, 8. 
6. la 18. 14. 17. 18. in, 18. 88. 89. 80. 
IV, 4. 6. 9. U - Epod. 8. 4. 7. 18. 18. 
Carmen Seoalai«. S«!. I, 1. 8. 9. II, 1. 
6. - Epist. I, 8. 3. 7. 9. 10. 11. 18. 18. 
Ift. - Vurlri« nemorirler Vene. 



BOnüsdie Ahertfafimer, 1. TheiL Topc^pbie 
der Stadt (ndt DemonstratioaeiiX Staate- 



8 
8 



Hornels lUae L IL HL IV. V. VL VIL IX. 
XIDL.XV. XVL XVIL XVHL XIX. 
XXIL XXm. XXIV. (L gans, daaUebrige 
tikeilweiee.) ~ Vortrag neaMMflrter Verse. 

Thukydid«» Dk II. - SchriPtUdie Uelmiigen 
im Uebenetsen ins Deutadie. 

Oemeiitfckafttteh mit GL X. 

, Reputitioneii. H8ld« 



Botels Qrammatik, 



Migpet, CoraeOle, Delavigne, Jouy. Vet- 
leeen von Michel Peiriii. — MOndücheUeber- 
setsnag von ScbÜler^i PlooolomiqL — Bs- 
cepttonen. 

Dan Nibelaogenlied in MBnnidis Anssag ge- 
legen und erklirt. Einleitung in die . 
tik nnd PoetUu — AufaltBe. 
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Fädirr. 



Lehm. 



Oaatter 



McllgiOl Pftzer 

— Kreuzer 
tirsc-bichlr des« 



Gaottera Schulgnuanuttik IL Cun abcolvirt. 
— Corapotitioaen an» SeUlkn GMfter» 
•eher. — Lectili« tm OmUmb CbratttH 
nwllue TL - Shakspette*» JaBiis Cmmt 

ganz, und dessen Hamlfltt AoL I— IIL 

i Chriwtlichf Sittenlehre. 
Kirflicnfjeschichtt;. gcinein.Hfliaftlioh mit Cl. X. 
im Winter ti, Zwt itc Hiilftc der dritten und die vierte Periode 




2 



im Winter 4 



imSouunarS 



imWintarS 



der niittierea Geschichte 
n dann 



nach Schmid» 

adudite bis auf Henrag VbMu 

Von dar Enlideckuiig AoMrika a Im Ibide daa 
sadixehataa Jahrimnderta. 

Dritte Ahibeilung der boschreihenden Geo- 
graphie von Reuschle . A!»M( hnitt 1 — XVI. 
(Euroj)äische Länder und KiiropaB Nachbar- 
länder in Asien und Afrika). 

2 Stunden Arithmetik. Rechnung mü Pofanip 
aeii) Worialn und LogariduMn. 

8 Standen Oeomelrie. Kxaiarachiiiuig, (Idatea 
Ka|Htd der Flaataielri«) nnd Anhang aar 
Planimetrie, nach Kauffmanns Ijehrbucb. 

Algebra; quadratische Gleichungen und Sy- 
steme von Oleit hunjjren . mit Anwe.iidung 
auf Aufgaben, nach Ii eis« Aufgabensamm- 
lung. 

ClMnie. AUgemeuM Einleitung; Oeeetae dea 
CiieaiiaBMM; die wieb1%iten OrondstoffB mit 
ihren uMcganisehen VerUndaiigeii. 

Botanik. Unterschied awiaehen organiMhea 

und unorganischen Korpern , Pflanr.en und 
Thieren; Bau, Form, lieben der l^flanxe. 
Künatliches und aatlirUches System. 
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Classe VIII. 



Klaiber 



Dflbck Knui 



6 

2 

2») 



3 



2 
S 



Virg. Aen. ITL. IV. - Liv. XXI. - Salliut. 

Jugurtb. — Cicero pro S. Roscio Am. 
Composition. Uebdomad&r. Nägelsbacb, 

UebungsbttdidMla*. Stils, HeftIII,ai-8t. 
law. V, sw«ite HlUle. - Vkg. Am, DC 
XflMpk Anab. I -IV. - Hmmt. OdyM. V 

Compotitwii «Oe -nenehn Tage in einer sonst 
dar EiEpoeltion gewidmeten Stunde , theil- 
weise nach den Theraata von ^f'Mffii 
Hnlzcr und Rieckher. 

Ausgewählte Abschnitte aus den historischen 
Büchern deti A. T. Schriftliche Uebangea 
in ComponifMi vnA S&pmimnL 

Bords OMmmalik, Gurs IL — HOUecs Lite- 
ratur, Uobersetxung von AusisOgan am Vol> 

iure und Montesquieu. — l'ebersetzung von 
einem Abschnitt aus« dem 3. Buch Jvon Schil- 
lers* dreissigjüiirigeni Kriege. — Exceptionen. 

Rhetorik; Metrik} Aufsätse; Vortrag me- 
morirter Btfloke. 

Oaallar, BngBche ScIiBlyiniiiatft, O. Thdl, 
eratoHiUlealnolvirt} MMMIehfl Au^^mb 
aas derwlbeii. - Lactare: Oantten Chresto- 
mathie IL 

Grammatik von Fumasari. — Exceptionen. 

Gelesen wurden <li»'[I^ustspiele : I^'Ambixioeo 
und La Scomes«a von Cesare della Valle; 
I/Avaro vonOoldoni; und das Trauerspiel: 
Franceaoa da Rimini von Silvio Pellioo. 
Aet. I «. n. 



*) IMSM liCetioBca riad ia CI. YXII ud VU imr ftlr diejenigen Scbsler, welche so deistlbaa 



f • 
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ncter. 








RdlglM 


flandlMvgar 


2 


Oiaubenslehre, nftch dem Lehrbuch von Um»- 








niasius. 


— 


Kreuzer 


2 


Kathol. Glaubrnslchrp. 


tiesciuelilc 




3 


Alte (icscliiclite : Von den Römischen Bürger- 








kriegen bis 2um äcbluss der alten Geschichte } 








dann nutHore Gesdiiehte U* rarmfte dsr 








dritton Periode, nach SekUidto Gmndrifle. 








Allgoneine Geognphie der WcitttheiU odw 






- 


»weite AbtheHmig von Rewcfale a beecitr^ 








bender Geographie. 


HtlfecMtUi 




2 


Rept-'titioM der allgemeinen Arithmetik, (tlci- 


« 






cliungpii vom 1. Grad mit einer Unbekann- 








ten, nebnl entsprechenden Aufgaben. 






2 


Geometrie ; Kauffmanns Lehrbuch, Repetitiod 








von Abschnitt I-IV; Darebgehen von Ab- 








. eehnitt V— X. 






• 


a) Sbene Qeometria. Venrandlnngai, Thel^ 








lungen, Berechaangen. 








b) Stereoflietrie. — Ebene Trigonometrie. 








c) Angewandte Gleichungen 1ms somllLOrMle, 








Progressionen. 








d) Technische Zeichnungen. 



ClEBBe vn» 



Utein 



a. Kern 



u. Dom, »p»ter 
Klaiber IL 



a. 



5 



5 



2 

8 



Exposition: Virg. Aen. I— HL 

XXVII. xxvin. 



Liv. Ubb. 



Virg. Aen. I. II. ganz, III. IV. mit Auswahl. 
— Liv. VII, 29— IX fin. mit emzelnen Aus- 
lassungen. — Ebiige Penoden ma Gioen». 

Liv. V, erste HUfte. ~ Aen. TIQ. 

Coniposition: 38 Hebdomadarien. -~ 
Mexgers Uebungsbuch St. 92 - 133. 
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b.Dom, später 
Klaiber II. 

a. Kern 



8 



PrauMich 



a. 



a. KlatbMr I. imSommeiS 



8 



Msch 



b. Klaiber II. 



Klafbwp IL 

a linr] b ge* 

meiBschafUick 



Bellgiaa 



lOaattar 



Gesclichle 



Kreuser 



Cl« 



3 



8 



I HaMomackfiftn. ~ Aua Mmgin UaKuaga- 

buch 38 Stücke. 
Exposition: Herod. VIII. mA IX. mit Aus- 
wahl, im Ganxon 154 Capp. — Horn. IL 
XVII XXI, 250. 
j Composition : 24 der latcinisclien Hebdoiiia- 
I darien wurden Ubersetist. 
jim Wlntar8j Die Anfangsgründe aadi Anldtong dea Mea- 
ger'aobaiiUebnngalHidiaa nnd dflrTonRSdi- 
gar bearbeHeten OesenhM'aahaa Oiaromatik. 
Borela Grammatik, CniaL -> HöMers Ldttera- 
tur, Uebcrsctsrang von Auszügen au» F^ne> 
Ion, Voltaire und fiartb^emy. — Exoep- 
tionen. 

Boreis firammatik , Curs I. — Auszüge aus 
Föneion, Voltaire, Bartheiemy, Mad. Cam- 
paa m HBUara lÄttontor. — Ueinnigen 
im Reefataobreiben und Componiren. 

Scldtter*a Teil und Wallenatein, letalerer nik 
AiialaaaiiBgen f Reidera OdfOBMmaeii wH 
Auswahl wurden gdesen und oUIrt — 

Uebungen im Lesen and freien Vortrag; — 
Seclis AuMtee neben wflchenilidken Oom- 

po«itionen. 

Gantter, englische Scliulgrammatik I. §. 1 bis 
149. — Lecturo: Gnnttors Chrestomatic I. 

Einleitung in die ädirülen des A. und N. Te- 
staments. 

Katholische Glaubenslehre, gemeinscliaftlich 

mit Cl. vm. 

Alte Geschichte bis gegen das Ende der rumi- 
achen Republik, nach Sclmiidts Grundriaa. 
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latlwMUk 



a.8tookmBy«r 



Allgemeine Geographie der Ej^loberfläche und 
Geographie der Zonen. (1. Abtheil, und 1. 
Unterabtheil, der 2. Abthcil. von Reoachle't 
beschreibender Geographie). 
AlIgemdM AMaatUäk hk war Dhirios mlge- 
ind* Ai 



i-ni. 

a) Geoniotrie : Ebcno Ocnmntrie VoUatiadjg 
bis £u den Theiluni^cn etc. 

b) Arithmetik, erstes iSeniester: Kaufmannische 
Arithmetik } zweites löemester : iUlgemeine 
Arithmetik bis so den CUekhangen. 

c) OeomeWaoheeZeioluMn. QwoMtriaeiM FU 



HCMS fcil»>! 
■mbC 



Kurta 



Oemeiaiehafllichc Fteher. 

8 I Erster Gorlirtlilet^ und PhUe^Kwabrief. 

imSommer2 Vierstimmige Chöre und Motetten aus dem 
im Winter 1 ersten Heft von Kr«iiM| PUmmlnng geiai> 
lieber Gesänf^p. 
2 Allgemeines Freihandzeichnen, Köpfe, Land- 
adiaften, Blumen etc. nach Vorlagen und 
OipemodeUen. 
Allgemeine TurnOboQgen. 
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B. Mittlere Abtheilung. 



ncbcr. 




a.SMwr«piter 
(Aintorerweaer) 



— . b. Stüber 



a. Bolaers|>ftter 

b. SMttMr 



u.Holzerspitor 
Lauaor 



b. HofW 



6 



7 

e 

4 

3 

d 



Espoeitkm: LtvfasXXI-XXII, 86. - Oyid, 
auagewühlte Stück« am Triatia, Fasti, Me- 
tamorphuses nadi Grj'sar. — Parioden aiia 

verschiedenen Schriftsteilem. 
Exposition : Caciar. boH. pall. VIT und liell. 
civ. I. II. — Ovid. aits<:;(nväliltf Stücke aun 
Tristia. Fasti, Mctaniorphoseü nach üryöar. 

— Liv. XXI, 1—20. — l'eriodeiu 
Compoeitiion: mOndlidi at» Rofihs Materialien, 

100 Stücke. — Hebdomadarien. 
Roth« Haterialien, 160 Stücke. - Rebdoma* 

darien. Excqttiooen. • 
Exposition ; ChrcstooMihia von Meagir oad 

Sclimid. Ciirs II franz. 

Compofitioii : niündlicU und ächrifllich aus d cn 
Materialien von Gaupp und Holzer j lieb- 
domadarien. 

EiBanmaiiDB firanxOsiscbe Gramnaatik, L Theil 
beendigt; II. TheU bis XII. La Nega- 
tion.«— Oruiien fransSeiflche Chrestomathie 
von pag. 1—224. 

Eisrnmanns französische Grammatik vi)ll>iün- 
dig durchgemaclit. — Gruner» fran/.ösisclie 
Chrestomathie von pag. 203 bi« zum Schluss. 

— Hebdomadarien. r)i«*t^c8 und Exceptioncn 
aus Boreis franz. Grammatik. — Declama- 
Hoiiattbnngan. 
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Wim. 








■cilMk 


a. Holser, si»&ter 
Lauser 


1 


Ausarbeitung schriftlicher Aufj^ätzc. — Schil- 
lcT''!>chc und Uhland'ächc Ciedicbte wurdea 

vorgetnigi n und erklärt. 




b. Stüber 


1 


Memorircn und \'ortrageii Schiller scher Ue> 
dichte. — Aufafttse. 


leUgi»! 


Sandberger 


9 

a und b gi'- 
meioacbjuft- 

llCD 


Wintenemaatar: L«hM Jen and Q«MUflfalt 
JoMiMiind d«r Riebter. — Somnwwroaterg 

iiwwiM niwHiiiii^gBBBiiiwniw« uiiiB«vuiimiiin||y^ 

Idirea* 

.Memorirt wnrdv: ConfirmstioMlMMli. Bt^eli» 

tion do-j Katechismus. Spruchbuch IV, 
257-411 (iesangbuoh Nro. S. 4& 98. 106. 

Ul. 212. 328. 


ficacUehle 


a. Stftber 




Deutsche Geschichte bis nun Jahr 1815. 




b. Stüber 


IV. 


Deutsche Gesdudite Ins mm Jahr ISIS. 




a. Stüber 


i'A 


Ausa«raiiro|>äische. 




b. 8MUMr 


-l'A 


Ausscreuropäische. 


■•ttOMtlll 




s 


j%fi|hiimiik- l9chliiMWW^"y*g Und ihre An- 
wendung auf die verschiedenen Arten von 
Aufgaben. Reesiscber Sata und Kettonsats. 


— 


b. Stookmeyer 


3 


Arithmetik, wie a. 




b. StAakuiMreir 


TS 


(Jeometrie; Ebene Cieonietrie. KauiTaianns 
Lehrbuch mit Ausnahmode» Schlussanhangs. 




b. Stookmayer 


iiiiSoiniiicr2 


Geometrisches Zeichnen nach Otto Fischers 
Mustersammlung. 




O. A.UZI1^ 


i 


mbal bMondenr VdmBg nr VMtmng 


• 






des Sehnellsdirdbeaa. 




1». m« 


1 


DeotadM, latdaiwhcmrilft«— Itoch« Schrift, 
aafaat heanndorwr UabuBg aur FMmaag 
das SdmdlsafaraheDB. 
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ihwiBa' 




Mlgct 




1 


Uebunger im vierstimmigen Gesang aasIbattM. 








Sarimihin^ Icirchliclior Opsängp. 








a. u. b. gemetaschai'tiiche Uebiuigeii. 






Classe V. 


UIcIa 


a. Oaupp 




Exposition : Caesar bell. gall. L. I. II. IV. V. 








VII, 1-52. — Oaiipps Ut. Anthologie II. 


— 


b. Shoinhard 


6 


M. L. I. U. m, 1-6. IV. V, 1-28. - 








Gaupps laL Andudogi« IL 


— 


a. Qanw 


7 


GompoailioD: Holaer, Uebai«8atfidnSfiO-lNia 








860->40a Both, liatarialien 1-40. — Heb- 








domadarien. — Exceptionen. 


— 


b. BbalnliMd 


6 


Hol/cr. l Vbung^j^tQcke mit AnavraU yoiiSSO^ 








375. — Hebdomadarien. 


ttnecUidi 


a. Oaupp 


o 
D 


Vorübungen zur Chrestoinathip und Clircsto- 








mathie S. 61—99. — liaupp und Hobier, 








juaienaiien, 0. 10 — r<nue, oen syntaKta-Hcnen 








loflii mit AOSMUU. — Uepfloinadancn. 


nuiiM 


a. Vowr 




AuenniaiinB mna. utamoiatiK) l Toeil ganx. 






• 


OnuietB ftaoa. ChwirtoiiMrtihie v. pag. SOA, 








- EiiMinmaww ftmna. Oranimatik, IL Theil 








beendigt 


DeaUicli 


a. Omto 


1 


Deutsche Aufsätze. Lesen, Memoriran ttml 








Vortragen Schiller m her Gedichte. 




h. Bheinhard 


1 


Deutsche Aufsätze. DeclamationsQbungcn. 




DIUIUXMp a II V A 


A u. b je 2 


Wintersemester: Geschiebte Mohia (2 i Bunh 








Müsih). Sommorftemester : da» Lehen Jc.-*u. 








Lieder 45. U. 95. 105. 142. 462. 644. Sprücbe 








IV, 18A>966. Coafiraiation»-Buchlein. 


ficMfeicMe 


a. ShitataaBd 




BSadaoha (leteUohte vom ersten Pumachea 








Kfiago faia «UB Tode Cmman. 




b. BkaiBhaid 




wie ft. 
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schrribeu 



a. BiMliüutttl! Vfi 



b. Bheinhard 1*/} 



Ii. 

a. König 



h. König 



TWMI 



Utfli 



Kuna 



a. 
b. 



a. 8<dtoU 



h. Kielmayer 

a. SchoU 

b. Kielmayer 
a. MMil 



4 
1 



1 
1 

3 



6 



6 

6 



Geographie von Enrfipn. — Geographie von 
DctttHchland, in orographischer und hjdro- 
gi'aphisc]ier Beziehung. 
wie «. 

SoUnaa der Braduedunmg. Anwendung dar- 
8^beo auf Redaktionell, Raaoltttioiiaii, Mumt- 
vervandlangen. Decimalbirfiche. 

wie a. 

Deutsche, lateinische und gTiecliisclic Schrift, 

nebst besonderen l'cbuogen zur Förderung 

de«s Schncllschrcibens. 
Deutsche, lateiuit^cho (franzÜMscbe) Schrift, 

nebet beeooderen Uebungen aar Fftdenuig 

dee SdineUachreibena. 



a n. b. geBBehwchaftÜche Uebnngen. 
Classe IV. 

Kepos (auaaer Painan., Lyaander, Iphicr., Ti- 
motheus, Reges, Cato.) — Oauppe Antbo-^ 
logie, L TheiL 

wie n. 

Hol/t is l ebungsslücke ICX)— 250. Hebdoma- 

tlnrien. 
wie a. 

FonuaalelurefeiaBadaii yeAwuniiiiadiBlmtt- 
leb» Orammatik und den liaterialien Toa 
Ganpp und Holaer. 



I 
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HdNr. 


Ufenr. 


aiiMin! 




FrMZu.<iich 


b. NoTox: 


D 


— — — ^ — 

Erster Theil von Eiscnmann» Orammatik voll- 








Ständig durchgemacht. 


BeiUch 


a. Soholl 


2 


AnfUUie, DictirQbungea und TVr*""**r**- 




b. Kidmaytr 


S 


Hbongco. 

Leaeilbiiiigeii, Waektroigels Laeebaeh II; 








mandttdie nad aohrilittdie üebnigtii« bidm 








Aufsatae. 








Im « intersemester : 1. Uiich Mosis. 








Im Sommeraemester: ApoatelgOBchichte. 




b. Sandberger 


9 


Wie a. 




a. Soholl 


1 


iieugl0^e ucdacbtai88ubungen. Ltieaer aus dem 








evangelischen GeMagbnoi Mr. 8. 26b W. 








97. 102. 142. 177. 810L 851. 4SCL 461. 514. 








SprOche, gedmdcte Auswahl, iv, l — 65. 








Catedumna awwe Hilfte. 




b. Kielmayer 


1 


Wie a. 


Ccflciiciu 


a.8eheU 




Unechische uesohichte bia aiim iuiae der 






rerserkricge. 




b. Kielmayer 


IV, 


(inechische üeschichte bis auf Alexander M. 


6eogrt|iUe 


a. Scholl 


17. 


Oeographie von VV urttemberg und UrttOdauge 








der mathwnattachen and physiachen Geo- 








graphie. 


-~- 




IV» 


iVie n. 


AtttlMifll 


a. Stooknwyer 


2 


GemeuM BrOehe bia aar MuapBeamn Ind.- 




b.Stoolcinayer 


3 


Wie a. 




a. KGais 


2 


Deutsche, {rri(>fhische und latcimscJie ocnrift, 








ncbat oeBonduriT L> ebuiig aur k oroerung oea 








Schnellschreibena. 




b.ZBnis 


2 


Deutsche und lateinische (firaneBaiache) Schrift, 








nebet baaonderer Uabm« nur FOidtrai« 








dea SchneiDeduiOMne. 






• «adbjel 


* 






2 


n and b gemaindiallidM Uebvngea. 


♦ 
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C. Untere Abtheüimg. 



Classe ni. 



Piakw. 




Woekei- 


TltTTIlfB ito IlhMilllll 


MlClD 




V 


jii&pooiuoi] . > iTi iilUbiXcs von ijuoiuonQ*xi.oizcr 




t>»ii III inii 1 1 




(^ttinlr WT KJu TV ;«/.! 

olucK DI» xj V inci« 




4 


6 


^1 11*1 % % %iK 1*1 T T 1 

(Joniposition mundliclx und achrnuicn aus Hol- 








zers Uebungsstücken, 1 100. 


Iknlsch 




4 


Leseübungcu an Stücken aus dem Lencbucb 








Ar ffi« eyangelUchen Vblk»idrolen^ nebat 








Endimqgj frdar vortn^ Dietirtsdirdbai, 








Ct.|_l,!tj1 ii_ 

tSMMauanag, 


lellgln 


a. — 


8 


Die BOcher Joeua, lUditar, Samuel, Könige 




o. — 




und daa Evaageliiiin MatHhü wurdeii g»- 








leaen* awMuiriri wonieii die uecier* z« lOt 








•fo« XI.M. XOl. Ito, loO. t>')o, >>•}>). 








\J^'<j ^ lliU Olvrul^lC Uw« XU« «rwUHHMUlK UHU 








des Catcchismus erste Hälfte. 


GcscUdite 


a. — 


IV» 


Gescbicbte der Juden, 1 yrer, Aegyptier, Aaay- 




b. — 




rier, Babylonier, Perser. 


6ctgr«i»liie 


a. — 


l'/t 


Alte nnd neue Geographie der Länder am 




b. — 




Mittebneer. 


AritkneUk 


a. — 


4 


Die vier Species in benannten und unbenann- 




b. — 




ten Zahlen. Kopfrechnen. 




König 


« und b je 2 


Deutsche und lateinische Schrift, nebst beson- 


idnlb« 






daran Uabongen anr Fftrderung dea SduMll* 








aebfaibena; tan swettenSaaMater anch gria- 








eUacbe Sobrift 






aimdbjel 




fmea 


Simmermaim 


2 


i a und b gemeinachaftüche Uebungen. 
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ridMr. 




ficlescMt «der Bckaiiflin. 



Glaaae IL 



a. Weokherlin 

b. .Wolte 



12 



a. — 

b. — 

a. — 

b. - 



SfhSa. 
schreibe! 



«. — 

b. — 

ft. — 

b. — 

a. — 

b. - 

Ktaic 



4 

8 



1« 



IV« 
4 



In Middendorf und Grüters latciiu8cher Gram- 
lu&ük wurde voapag.2äl —408, in Lhomond- 
Hoher, Viri iUwIm Nra. l*-iO Überaetit. 
Dia regdmladigea und nnragebnlaaigen 
Verba vnu&m eiageObt und Vooabaln ge- 
lernt 

Le»eilbungen im Lesebach für die cvangelischaa 
Volksschulen. Dictirtschreiben. Satzbtldung. 

Die Geschichten des N. T. in Zahns biblischen 
Historien wurden gelesen und erklärt. Me- 
morirt wurden die Lieder 15. 81. 99. 114. 
150. 175. 368. 374. 440. 567. 606 uiid die 
swaita AbthaOn^g dea Spnidibiidw. 

Hollge Oeacdnflhle von dar Sehöpfung bia 
anm Unteigaqg daa jOdiachaii Staatea. 

Dia nSthigatan geogra|riiiachen Vorkeontniaae, 
Paliatiiia nebal den aqgrinaandan Linden. 

Die vier Spaeiaa In ZUMua und KepAracfaBan. 



anndb je' Deutsche und lateinische Schrift, nubst be- 
o I 

soudercn Uebungen sur Förderung dea 
Sdmellschreibens. 



Olaise L 



a. Sauer 

U 
b, 



11 



Einübung der t'lexionsformen nach der latei- 
nischen Schulgrammatilt von Middendorf 
«ad Grittar. Uebaiaatat woida p. MO-ttl 
«ad S8T - S90 dar Qnnanaftik, und dia diaaan 
Uabnngan antapredwndan Voeabab 
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Fieber. 


Ldinr. 


Wofhen- 
itHMdea. 


Grlesrnes cider BehAR^rites. 


BcnHk 

• 


a. Battfr 

lAr:jt:-\.'.'\»cM'rl 

b. Pfleiderer 

a. — 

b. — 

a. — 

b. ^ 


6- 

s 

4 


LeseQbungen nadi Brandauer*» LMebneh, mit 
aadiEdieriiiidqMKdilkdierEblEllnu^; ortho- 
gnpliiadie Uebiingeo; SSnübuiiig der Red»> 

theile; Lehre vom einfachen Satz. 
Zahn*8 biblische Historien des A. T. §. 1-78 

Warden erklärt Die Lieder 60. 94. IIL 127. 

143. 173. 306. 381. 483. 549 und die Sprüche 

Abth. I, 1 — 100 wurden erklärt und gelernt. 
Numoriren und die drei «raten Specic« im Kopf- 

and Züremdinen. 


«IkIIm 


a. 
b. 




8 


UebmgeDuidaatMslieriiiid latehiiaciicrScihiift. 
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2. ChNiiik AKlall. 



Unter dem 17. September 1859 vmrde der Gesmipmterridit am IfUtd- nml 
Oba^ymiiaahim den pena. Hobineer Kuni und den PrafoBor Oantter flbertngen. 
— Unter dem 6. October nvde der Urlaub dea Frioepton Brandnner vnd die Be> 

auftragung des Lebramtactndidaten Sauer mit der Stellvertretung desselben bis auf 
W'citeres verlängert Den 15. October wurde auch für das beginnende Schuljahr ein 
Halfslehrcr für den niathematischcn Unterricht am Obergymnasium bewilligt und 
diese Funktionen dem Lehramtscaudidaten Schneider übertragen. Unter dem ^kichen 
Datum wurde Institutsvon*tcher König von Ludwigsburg zum Schreiblehrcr am lijm- 
uasium ernannt. — Am 18. October wurde wegen UeberfüUung der Cl. VII. die Auf- 
stellung eines Hülfslelirers für das Lateinijiehe, Französische und Deutliche geuflimij^t; 
die Stelle deä Ilülfälchrers wurde vom 3. November an von dem Lehraintäcandidaten 
Dorn und nach dessen Ernennung zam.Prftceptor in Cannstatt vom 10. Fdiraar 1880 
an von dem Lebramtwandidaten Kleiber Tereeben. — Am 9. Novemb« irarde die 
Sccularfeier von Sebillera Geburtstag der bSbem Anordnung gemim von Selten 
des Gjntnaainme dorcb Bede, Ottliige nnd Vortrag SddUen^dier Stocke, vnd an den 
folgenden Tagen durch TheOnabme der Lehrer und Bchfller an den OffentlidMO 
Feetliehkelten begangen. — Unter dem 28.^ NoTember mode dem Gynmaaial- 
Idirer Mir kl in Urlaub xn efaier wiseengchaftlichen Reise erthdlt« und den 1. De- 
cember Lehramtscandidat Kau ff mann zu seinem Nachfolger bestellt. — Unter 
dem 27. Februar 1860 erhielt die Bibliothek von der Direction des K. Stadt- 
archivs ein Exemplar des württenibergischen Urkundenbuchs zum Geschenk. — 
Am 19. April wurde der Todestag M rl anrh t hon s im Gyninasium durch Rede 
und Gesang gefeiert. — Professor Oaupp hatte es übernommen, die reiche Samm- 
lung der Programme zu ordnen und sie zu katalogüsiren, wofür (lein.selben unter dem 
7. Juli die AmTkcnnun{^ des K. Studieiiraths ausgesprochen wurde. — Den 15. Mai 

wurde Lehramtscandidat Lauser zum Amtsverweser für den erkrankten Profemor 

8 
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Holzer ernannt. — l>tii 2;i Juni erhielt dor Vicar am Oliergymnasium Pröfcssor 
Haakh auf eiu Jahr Urlaub; zu seinem Stellvertreter wurde den 28. Juli Dr. Herzog ^ 
ernannt. — Den 22. August erhielt Dr. Lauser einen zweijährigen Urlaub «or An- ' 
»all» dmir Eniebentdle'in de^glächen »iitem 9. September Dr: Hersag . 
ciaen ebijihrigen Uilaub zu .einer iriBScmeliafdüben Beise nach Bonu 

^Am 22., 24., 25., 26. September werden die flffeotlidien FpCfimgeii simmtlicfaer 
Claiaeii stattünden. H^ttwodi den 26. September, NadunittagB wardeu iwei Säflkr 
der ClasBe X «ich durch Beden in Saale des* Gynaasianis veiabaddedm, — Am 
Donnerstag den 27. September nach den Vemittags-Gottesdieniit wird ran Profestor . 
Kraz die Festrede 

Ueber den Diohter VixgUioi < 

gdialt«!, die Preisevertheilung vorgenonmien und damit das SchnUahr 1869— '60 
gcscidoflsen wcarden. ' * . 



ZakI der Schfller: 

Oberes Uynaaslosi im Winterhalbjahr 108, Sommerhalbjahr 104. 
mtlleres » » • 203, » 194. 

Unteres » • » 233, » 227. 



544. 525. 
Montag den 15. October findet die Anmddnng, den 16. Oetobcr die PrOfung 
derjenigen Schiller statt, welche in tine der Cbissen des Gjmnaanmis neu dniretcn 
wollen. Das neue Schu^br beginnt am 17. October Hcffgans 8 Uhr. 

X Qymnasialreotorat 
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